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Franziska Patzen
Gaéste Nicolas Adam, Leiter Bau+Planung
Eva Baumann-Jud, Stiftungsratin Moos-Flury
Martin Blaser
Barbara Flury-Steiner, Prasidentin Freunde des Schlésschens
Ildikdé Moréh, Leiterin Soziale Dienste
Urban Muller Freiburghaus, Verwaltungsleiter
Caroline Schlacher, Gesamtschulleiterin
Ines Stahel, Leiterin Finanzen+Steuern
Presse az Solothurner Zeitung
Traktandenlist
Nr Geschaft Beschluss
1 Protokoll GR Nr. 04 vom 06.03.2023 2023-34
2 Moos-Flury-Stiftung: Schlésschen Vorderbleichenberg, Strategieentwicklung 2023-35
Uberbriickungshilfe
3 Legislaturziele 2021-2025, Controlling 2023_01 - Kenntnisnahme 2023-36
4  Gestaltungsplan Unterbiberiststrasse: Anpassung Sonderbauvorschriften zu 2023-37
Gestaltungsplan - Beschluss
5 Behorden: Gemeinderat, Kommissionen; Wahlen und Mutationen 2021 - 2025; 2023-38
Ersatzwahl BG Energiestadt - Beschluss
6 Verschiedenes, Mitteilungen 2023 2023-39
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Marc Rubattel: in Anbetracht, dass an der nachsten Gemeinderatsitzung vom 3. April 2023 nur
wenig Geschéfte traktandiert sind und der Gemeinderat bereits den ganzen Nachmittag getagt hat,
stellt er den Antrag das Traktandum 3 "Legislaturziele 2021-2025, Controlling 2023_01 — Kenntnis-
nahme" auf den 3. April 2023 zu vertagen.

Stefan Hug-Portmann erklart, dass dies méglich ist, ansonsten wiirde die Gemeinderatssitzung
vom 3. April 2023 abgesagt. Der einzige Nachteil ist, dass die Geschéftsleitungsmitglieder, welche
fur dieses Traktandum anwesend sind, am 3. April 2023 nochmals anwesend sein missen.

Urban Mduller Freiburghaus erklart, dass der Termin vom 3. April 2023 bereits wieder fur die AG
Revision DO/DGO vergeben wurde und die Geschéftsleitungsmitglieder heute explizit fir dieses
Traktandum anwesend sind.

Der Antrag wird mit 5 ja zu 6 nein Stimmen abgelehnt.

Die vorstehende Traktandenliste wird genehmigt.

2023-34 Protokoll GR Nr. 04 vom 06.03.2023

Das Gemeinderatsprotokoll Nr. 04 vom 06.03.2023 wird mit folgender Anmerkung auf Hinweis von
Markus Dick einstimmig genehmigt.

S. 62 alt:
Priska Gnagi hat Muhe alles der Glickskette zu spenden. Bis anhin wurde darauf geachtet, dass
die Gelder in der Region bleiben und einen Bezug zu Biberist haben.

Sabrina Weisskopf stellt im Namen der FDP einen Rickweisungsantrag (6 ja bei 5 nein Stimmen). \

Die SVP stellt den Antrag die Gesamtsumme je halftig auf die beiden Lander Turkei und Syrien zu
spenden.

Somit ist der Antrag der SVP obsolet.
S. 62 neu:
Die SVP stellt den Antrag die Gesamtsumme je halftig auf die beiden Lander Tirkei und Syrien zu

spenden.

Priska Gnagi hat Muhe alles der Glickskette zu spenden. Bis anhin wurde darauf geachtet, dass
die Gelder in der Region bleiben und einen Bezug zu Biberist haben.

Sabrina Weisskopf stellt im Namen der FDP einen Riuckweisungsantrag (6 ja bei 5 nein Stimmen). \

Somit ist der Antrag der SVP obsolet.

Die Anderung wird direkt im Protokoll vorgenommen. Das Protokoll wird jedoch nicht nochmals ver-
sandt.

RN 0.1.2.1/LN 3641

73



2023-35 Moos-Flury-Stiftung: Schlésschen Vorderbleichenberg, Strategieentwick-
lung Uberbrickungshilfe

Bericht und Antrag des Gemeindeprasidiums

Unterlagen (alle vertraulich)

¢ 01 Moos-Flury-Stiftung Jahresvergleich 2013-2021

02 Moos-Flury-Stiftung: Gewinn- und Verlustrechnung 01.01.-31.12.2021

03 Moos-Flury-Stiftung: Bilanz per 31.12.2021

04 Moos-Flury-Stiftung: Budget 2023

05 Schlésschen Vorder-Bleichenberg: Baurecht, Analyse letzte Anderung 8.2.2023 MB

06 Schidssli Vorder-Bleichenberg: Bauliche Zustandserfassung, Massnahmenkatalog, Priorita-
ten, Kosten vom 26.02.2023

Ausgangslage

Anfangs des 17. Jahrhunderts erbauten Hieronymus von Roll und sein Sohn Johann IIl. gemein-
sam das Schlésschen Vorder-Bleichenberg. Das stattliche Gebaude war der beliebte Sommersitz
der Familie von Roll. Bis 1816 blieb es in der Familie. Nach mehreren Verk&dufen kam es in die Ob-
hut des Kantons, der das baufallige Gebaude 1970 im Baurecht an die Gemeinde Biberist tber-
gab. Gleichzeitig ging auch die bedeutende Bildersammlung des Mazens und Bauingenieurs Fritz
Moos in den Besitz der Gemeinde tber. Daraus entstand die Moos-Flury-Stiftung. Dank namhafter
Subventionen von Bund und Kanton, dank aufwéndiger Frondienste der Biberister Bevilkerung
und dank grosszigiger Unterstitzung des Gewerbes konnte das Schlésschen restauriert werden.
Schliesslich wurde dieses im Baurecht an die Moos-Flury-Stiftung Ubertragen. Die Stiftung ihrer-
seits hat fur die Renovation einen Hypothekarkredit aufgenommen mit dem Baurecht als Sicher-
heit. Per 31.12.2021 betragt die Hypothek CHF 188'000. Dieser Betrag muss spatestens beim
Heimfall des Baurechts amortisiert werden.

Das Schldsschen ist die Heimstatte der Bildersammlung der Moos-Flury Stiftung. Gemass Stif-
tungsstatut besteht der Stiftungsrat aus je einem Mitglied aus den Kreisen der Nachkommen der
Geschwister des Stifters Fritz Moos sowie der Stifterin Erika Moos-Flury sowie dem jeweiligen Am-
mann (Gemeindeprasident) der Einwohnergemeinde Biberist.

Der 1972 gegriindete Verein der Freunde des Schlésschens Vorder-Bleichenberg bildet heute die
Tragerschatft fur das kulturelle Leben im Schlésschen. Das aktuelle Programm im Schlésschen
Vorder-Bleichenberg beinhaltet vor allem Kunstangebote wie Ausstellungen und Workshops,
Junge Schldsslifreunde, Kunstclub fir Erwachsene, aber auch das Summer Big-Band Openair.
Klnftig soll das Schlésschen im Rahmen der Barocktage Solothurn (jeweils im August) eine aktive
Rolle als Veranstaltungsort spielen. Das Schlésschen ist ein kultureller Leuchtturm der Region und
geniesst inshesondere unter Kiinstlerkreisen einen ausgezeichneten Ruf. Es ist im Kulturangebot
nicht mehr wegzudenken.

Das Schldsschen kann fur private Anlasse gemietet werden.

Erwagungen

Das Schldsschen gehort der Moos-Flury Stiftung, diese muss demzufolge fiir den Betrieb und Un-
terhalt des Schlésschens aufkommen. Der Unterhalt des Schlésschens wurde bis 2021 durch die
Gemeinde finanziert. Im Rahmen der Behandlung des Budgets 2022 hat der Gemeinderat den fiir
den Unterhalt des Schlésschens vorgesehenen Betrag gestrichen. Beibehalten wurde indessen
der Betriebskostenbeitrag von CHF 20'000 an die Stiftung. Obwohl die Stiftung den Unterhalt das
Schlésschens ab 2022 auf das absolute Minimum reduziert hat, hat sich die finanzielle Lage der
Stiftung massiv verschlechtert. Ohne die Kosten fur den Unterhalt des Schlésschens entstehen der
Stiftung Betriebskosten (hauptsachlich Personalkosten sowie Energie) im Umfang von rund CHF
90'000 pro Jahr. Auf der Einnahmenseite schlagen nebst dem Betriebskostenbeitrag der Ge-
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meinde im Umfang von CHF 20'000 vor allem die Provisionen aus den Bilderverkaufen der Aus-
stellungen zu Buche. Diese Verkaufe sind vor allem seit der Corona-Pandemie stark rticklaufig.
Dies hat dazu gefiihrt, dass die Rechnungsabschlisse der Moos-Flury-Stiftung in den letzten Jah-
ren negativ waren. Dies belastet die finanzielle Substanz der Stiftung. Ohne entsprechende wirk-
same Gegenmassnahmen muss die Stiftung den Betrieb des Schlésschens einstellen und sich auf
ihren eigentlichen Stiftungszweck, den Erhalt der Bildersammlung konzentrieren, ansonsten riskiert
sie einen Konkurs! (Die finanzielle Situation ist in der Beilage ersichtlich — diese Unterlagen bitte
vertraulich behandeln, sie sind nicht fir die Offentlichkeit bestimmt, da es sich um eine private
Stiftung handelt!). Eine Schliessung des Schldsschens ware indessen ein riesiger Verlust fur des-
sen Renommee und fir die Kulturszene insgesamt.

Am 19. November 2022 fand ein Strategieworkshop mit verschiedenen Interessierten zur Zukunft
des Schlésschens statt. Dabei sind verschiedene Ideen fir die kinftige Strategie des Schldss-
chens und dessen nachhaltigen Finanzierung diskutiert worden. Eine Arbeitsgruppe ist daran dies
weiter zu entwickeln und umzusetzen. Das Ziel ist es, dass bis spatestens 2026 eine nachhaltige
Finanzierung fur das Schlésschen gesichert werden kann. Im Vordergrund stehen dabei folgende
Maglichkeiten:
e Zusatzliche Aktivitaten, welche die kommerzielle Basis verbessern (Anlasse, Vermietun-
gen, etc.) ohne dass das Image des Schlésschens leidet.
¢ Finanzierung im Rahmen der Vereinbarung zur Kostenbeteiligung der repla (analog Kunst-
museum, Altes Spital etc., ab der Periode 2025ff)
e Finden eines Mazens (Firma oder Privatperson)
Selbstverstandlich ist auch eine Kombination dieser Mdglichkeiten denkbar.

Der Gemeinderat hat sich bereits am 4. April 2022 (GR-Beschluss 2022-41) mit der Frage der
Ubernahme des Baurechts des Schlésschens vom Kanton beschéftigt. Damals hat der Gemeinde-
rat gewiinscht, dass zusétzliche Abklarungen gemacht werden beziiglich Ubernahme des Bau-
rechts und insbesondre beziiglich der Vor- und Nachteile der beiden Varianten: Ubertragung des
Baurechts an die Gemeinde oder Ausarbeitung einer Leistungsvereinbarung zwischen der Ge-
meinde und der Moos-Flury-Stiftung. Aufgrund der Erkenntnisse aus dem Strategieworkshop sol-
len zuerst die oben formulierten Fragen geklart werden, bevor lber eine allfallige Ubernahme des
Baurechts durch die Gemeinde oder von Dritten entschieden werden kann.

Spéatestens ab 2026 soll das Schlésschen auf eine nachhaltige finanzielle Basis gestellt werden.
Ohne entsprechende finanzielle Unterstitzung des Schlésschens, bzw. der Moos-Flury-Stiftung als
Eignerin bis zu diesem Zeitpunkt, ist die Erreichung dieses Zieles nicht moglich. Aufgrund der ak-
tuellen finanziellen Lage der Stiftung kann diese den Betrieb des Schlésschens ohne finan-
Zielle Unterstitzung nicht weiterfihren und musste das Schlésschen auf Ende 2023 schlies-
sen. Damit kdnnten ab 2024 keine Aktivitaten mehr im Schlésschen stattfinden. Selbst wenn das
Schlésschen zu einem spateren Zeitpunkt wiedereréffnet werden koénnte, ware der Reputations-
schaden gross.

Die Bilder im Eigentum der Stiftung wirden, dem Stiftungszweck entsprechend, weiterhin im Keller
des Schlésschens fachgerecht gelagert.

Um die Existenz der Stiftung und damit des Schlésschens als Kulturstatte zu sichern, beantragt
der Gemeindeprasident in seiner Funktion als Prasident des Stiftungsrates der Moos-Flury-Stiftung
dem Gemeinderat der Stiftung fur die Jahre 2023-2025 zusatzlich zum Betriebskostenbeitrag von
CHF 20'000 eine Defizitgarantie zu sprechen und den Verantwortlichen damit genligend Zeit zu
geben eine nachhaltige Finanzierung zu sichern. Dafiir bringt die Stiftung dem Gemeinderat das
jeweilige Budget des Folgejahres zur Kenntnis und reicht die Jahresabrechnung ein. Die Defizitga-
rantie wird nach Kenntnisnahme des Rechnungsabschlusses des Vorjahres durch den Gemeinde-
rat ausbezahlt (2023: Rechnungsabschluss 2022 etc.). Die Defizitgarantie ist auf max. CHF 30'000
pro Jahr begrenzt.

Der Gemeinderat beauftragt den Gemeindeprasidenten bis im Juli 2023 eine Arbeitsgruppe als
nichtstandige Kommission gemass 8§ 50 GO mit Vertretern der Stiftung, des Vereins der Freunde
des Schlésschens, aus Kunst und Kultur etc. einzusetzen und deren Mitglieder dem Gemeinderat
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zur Wahl zu unterbreiten. Diese soll die am 19. November 2022 im Rahmen des Workshops disku-
tierten Themen weiterbearbeiten und eine fiir das Schlésschen und seine Nutzer:innen nachhaltige
Strategie formulieren.

Der Gemeinderat wird mindestens einmal jahrlich tber den Stand der Arbeiten und die Ergebnisse
informiert. Fir die Arbeiten dieser Gruppe (Sitzungsgelder, sonstige Aufwendungen) spricht der
Gemeinderat einen jahrlichen Beitrag von CHF 5'000.

Im Weiteren soll eine bauliche Zustandserfassung des Schlésschens in Auftrag gegeben werden,
damit die Investitionen in den nachsten Jahren abgeschéatzt werden kdnnen. Diese dient als Basis
fur die Verhandlungen uber eine mogliche Ubernahme des Schlosschens (bzw. des Baurechts)
durch potenzielle Finanzierer. Die Kosten dafiir werden mit CHF 6'870.50 veranschlagt. Diese
Kosten kann die Stiftung nicht stemmen.

Somit wirden sich die jahrlichen Beitrédge der Einwohnergemeinde an die Moss-Flury-Stiftung in
den Jahren 2023-2025 wie folgt zusammensetzen:

1. Betriebskostenbeitrag (wie bisher) CHF 20'000

2. Defizitgarantie (max.) CHF 30'000

3. Beitrag an AG fur Strategieentwicklung CHF 5'000

Einmaliger Beitrag im Jahr 2023 fur Bauliche Zustandserfassung CHF 6'800.00

Beschlussentwurf
Der Gemeindeprasident beantragt dem Gemeinderat:
1. Der Gemeinderat unterstitzt die Moos-Flury-Stiftung in den Jahren 2024-2025 mit einem
jahrlichen Betriebskostenbeitrag von CHF 20'000 (Kto. 3290.3635.04)
2. Der Gemeinderat unterstitzt die Moos-Flury-Stiftung in den Jahren 2023-2025 zuséatzlich
mit einer jahrlichen Defizitgarantie von max. CHF 30'000. (Kto. 3290.3635.04)
3. Zusatzlich wird fur die Jahre 2023 bis 2025 ein Betrag von CHF 5'000 fir die Einsetzung
einer Arbeitsgruppe gesprochen (Kto. 3290.3000.07)
4. Fur die Zustandsanalyse des Schlésschens spricht der Gemeinderat zu Lasten der Rech-
nung 2023 einen Nachtragskredit CHF 6'800 (Kto. 3290.3635.04).
5. Die Stiftung verpflichtet sich, dem Gemeinderat in den Jahren 2023 bis 2025 zweimal jahr-
lich im Rahmen des Budgets und des Rechnungsabschlusses Uber die finanzielle Situation
der Stiftung sowie den Fortschritt der Strategieentwicklung Rechenschaft abzulegen.

Eintreten
Der Gemeinderat tritt stillschweigend auf das Geschéft ein.

Detailberatung

Gemass Stiftungsstatuten ist der Gemeindeprasident von Amtes wegen Stiftungsratsprasident.
Dies kann in der Praxis zu gewissen Interessenkonflikten fiihren, weshalb der Gemeindeprasident
bei diesem Geschéft in den Ausstand tritt. Die Einfilhrung und Diskussion wird Stefan Hug-Port-
mann noch leiten und anschliessend den Saal verlassen. Aufgrund der Abwesenheit der Gemein-
devizeprasidentin wird der dienstalteste Gemeinderat durch das Traktandum fuhren, dies ist Mar-
kus Dick.

Markus Dick hat festgestellt, dass das Geschéft eine gewisse Vertraulichkeit aufweist, weshalb er
darauf aufmerksam macht, dass die Presse ebenfalls in den Ausstand zu treten hat. Stefan Hug-
Portmann erklart, dass die Presse lediglich den Antrag erhalten hat, aber keine weiteren vertrauli-
chen Unterlagen. Die beigelegten Unterlagen sind tatsachlich vertraulich. Allgemeine Diskussionen
Uber den Zustand und das weitere Vorgehen des Schlésschens sind aber 6ffentlich. Markus Dick
wulnscht eine Zusage der Presse, dass keine vertraulichen Informationen aus der Diskussion in
den Medien zu lesen sind. Stefan Hug-Portmann erklart nochmals, dass das Geschaft grundsatz-
lich offentlich ist, nicht aber die Beilagen. Rahel Meier ist sensibel genug, dass sie weiss, was nicht
fur die Offentlichkeit bestimmt ist.

Am 19.11.2022 fand ein Workshop mit Teilnehmenden aus verschiedenen Bereichen, wie Gemein-
derat, Stiftungsrat, Vereinsmitglieder, Interessierte, Kultur und der Kunstszene statt.
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Martin Blaser (ehemaliger Gemeindepréasident und ehemaliger Prasident des Stiftungsrates) er-
klart, dass dies ein kompliziertes Geschétft ist, weshalb er zu Beginn einige Information zur Abfolge
der Verfigungen, Vertrage geben wird mit dem Zweck, die Eigentumsverhéltnisse zu erlautern, um
das Ganze besser verstehen zu kdnnen.

25.1.1968 Offentliche Urkunde uiber die Errichtung einer Stiftung

Art 1: Ehegatten Moos-Flury errichten unter dem Namen «Moos-Flury-Stiftung» eine Stiftung im
Sinne von Art. 80 ff ZGB. Die Stiftung gehdrt inrer Bestimmung nach der Einwohnergemeinde Bi-
berist (Art. 84 ZGB).

Art 2: Zweck der Stiftung: Kunstsammlung als Ganzes zu erhalten und diese nach dem Ableben
der beiden Stifter in geeigneter Form der Offentlichkeit zuganglich machen.

Art. 7: Stiftungsrat, je 1 Mitglied der Familien Moos und Flury und der jeweilige Ammann der Ein-
wohnergemeinde.

12.10.1970 Baurechtsvertrag

- Zwischen dem Staat Solothurn und der Moos-Flury-Stiftung
- Dauer bis 12.10.2070, Ubertragbar.

- Ohne Verlangerung Heimfall schenkungsweise.

Das heisst: Die Bildersammlung und das Baurecht gehéren der Moos-Flury-Stiftung, welche ihrer-
seits der Gemeinde gehort.

Es kann also keine Rede davon sein, dass die Gemeinde «grosszigigerweise» oder «freundlicher-
weise» die Stiftung unterhalt oder am Leben hélt. Die Gemeinde finanziert und unterhalt einen ei-
genen Betrieb und wie Kommissionen ihre Bereiche flihren und organisieren, fihrt der Stiftungsrat
— mit Unterstitzung des Vorstands der Freunde des Schlésschens — den Gemeindebetrieb
Schldsschen. Es stellt sich folglich die Frage, ob die Gemeinde einen ihrer Betriebe (in diesem Fall
das Schlésschen) weiter betreiben oder abstossen will.

Bisher hat die Gemeinde sich klar als Eigentimerin verhalten indem sie folgende Punkte Gbernom-
men hat.

- Finanzierung von grosseren Unterhaltsarbeiten

- Betriebskostenbeitrag

- Einsatz von Mitarbeitenden der Verwaltung, Hauswart, Werkhof

und notabene hat sie auch vom positiven Image der Perle im Bleichenberg profitiert.

Stefan Hug-Portmann erganzt, dass die Teilnehmenden des Workshops vom 19.11.2022 gross-
mehrheitlich der Meinung waren, dass nicht die Gemeinde und die 6ffentliche Hand das Defizit de-
cken soll, sondern Ideen flir andere Mdglichkeiten gesucht werden sollen.Schlussendlich einigte
man sich auf drei Varianten fir eine nachhaltige Finanzierung, welche zu prifen sind.

1. Aktivitdten um zusatzliche Einnahme zu generieren

2. Eingabe bei der Repla im Rahmen der Vereinbarung zur Kostenbeteiligung

3. Mazen zu suchen, Privatperson oder Firma

Die Frage nach dem Baurecht wurde in den Hintergrund gestellt und wird je nachdem, fiir welche

Variante man sich entscheidet, geklart.

Barbara Flury: Der Verein "Freunde des Schlésschens" wird selbstverstandlich weiterhin die Akti-
vitdten wie bisher weiterfihren. Das Schldsschen soll weiterhin fur Kultur und Begegnungen offen
bleiben. Eva Baumann (Stiftungsratin Moos-Flury) wiinscht, dass die Stiftung nicht aufgel6st wird,
nur weil die Finanzen fehlen.

Stefan Hug-Portmann: In der Budgetsitzung des Stiftungsrates im Dezember 2022 wurde festge-
stellt, dass das Stiftungskapital kurz- bis mittelfristig aufgebraucht sein wird, wenn keine L6sung
gefunden wird. Die Hauptausgaben der Stiftung sind der Lohn des Hauswartes sowie die Energie-
kosten. Der Stiftungszweck der Moos Flury Stiftung ist grundsatzlich nicht das Schlésschen zu be-
treiben, sondern die Bildersammlung aufzubewahren und periodisch der Offentlichkeit zugéanglich

77



zu machen. Dem Stiftungszweck kann die Stiftung nachkommen, sie kann aber nicht ein Schldss-
chen finanzieren.

Martin Blaser bringt noch ein weiteres Argument. Er ist klar der Meinung, dass die Gemeinde das
Baurecht ibernehmen soll. Jetzt spricht der Gemeinderat jahrlich Geld fir die Stiftung, welche
dann die Aufgabe hat zum Schldsschen zu schauen. Direkter und sinnvoller ist es, wenn die Ge-
meinde das Schlésschen als gemeindeeigene Liegenschaft selber unterhalt. Die Motivation das
Schldsschen zu unterhalten ist grosser, wenn dies direkt von der Gemeinde gemacht wird. Des-
halb sollte das Baurecht von der Gemeinde tbernommen werden.

Stefan Hug-Portmann: Es wére ein Riesenverlust, wenn das Schldsschen geschlossen wirde.
Aber auch bei einer voriibergehenden Schliessung braucht es anschliessend sehr viel Energie das
Haus wieder hochzufahren. Er informiert, dass er im Moment mit den Verantwortlichen der Solo-
thurner Barocktage in Verhandlung ist um die Mdéglichkeit zu prifen, das Schésschen ebenfalls in
die Aktivitaten der Barocktage miteinzubinden. Das Schlésschen soll in lokale und tiberregionale
Anlasse eingebunden werden. Fir ihn wére die Schliessung eine grosse Enttauschung.

Betreffend Baurecht gibt es diverse Mdaglichkeiten, dies ist abh&ngig von der Finanzierung. Des
halb sollte primar die Finanzierung gesichert werden und erst in einem zweiten Schritt ist das Bau-
recht zu klaren.

Marc Rubattel ist etwas verwirrt, er war der Meinung, dass die Uberschreibung des Baurechts an
Biberist fur die Stiftung keine Option sei. Es wurde damals von einer Leistungsvereinbarung ge-
sprochen. Er will vom Verein wissen, ob sie mit der Uberschreibung des Baurechts und mit einer
Leistungsvereinbarung einverstanden wéaren. Danach wére die Handhabung wie bei den anderen
gemeindeeigenen Infrastrukturen wie, Singsaal, FC Hite etc.

Eva Baumann: Die Stiftung ware damit einverstanden. Wichtig ist der Stiftung aber die Nutzung
des Schlésschens. Sie wiinschen Schlésschen-konforme Anlasse und es soll nicht fr irgendwel-
che Festivitaten missbraucht werden.

Auch aus Sicht des Vereins kann Barbara Flury bestatigen, dass sie mit der Uberschreibung ein-
verstanden waren. Wichtig ist ihr aber, dass der Verein und die Stiftung dem Sinn und Zweck ge-
recht wird. Sie warnt davor, das Schldsschen fiir jegliche Anlasse zu missbrauchen. Ihr schwebt
ein Ausschuss vor, welcher die Anlasse pruft.

Markus Dick: Bereits heute kann das Schlésschen von jedermann gemietet werden. Bis anhin
hatte er das Geflhl, dass die Aktivitdten im Schldsschen jeweils vom Verein initialisiert wurden.
Das Schlosschen wurde durch den Verein mit Leben erfillt. Er hat Bedenken, wenn die Unterstit-
zung durch den Verein wegfallen wirde, dass es schwierig wird. Fir ihn ist die Zukunft des
Schlésschens klar mit dem Verein verbunden. Er wiinscht, dass der Verein im gleichen Umfang
wie bis anhin involviert bleibt. Das Schlésschen hat dem Verein sehr viel zu verdanken. Er wiinscht
sich ein Bekenntnis von Seiten Verein, dass bei einer Anderung der Situation sich der Verein nicht
auflost.

Barbara Flury: Der Verein ist immer noch aktiv und ist auch nach 50 Jahre nicht mide sich aktiv
furs Schlésschen einzusetzen, auch ist der Vorstand gut aufgestellt. Der Verein ist aber nicht in der
Lage das Schlésschen zu finanzieren und sie wehren sich auch nicht gegen zusatzliche Aktivita-
ten, welche Geld generieren.

Marc Rubattel schatzt den Verein und er ist der Ansicht, dass der Betrieb nach wie vor in der Ver-
antwortung des Vereins bleiben soll. Die Finanzierung des Schldsschens ist fur die Stiftung aber
eine Last und diese konnte mit der Uberschreibung abgegeben werden. Es ist auch im Sinne der
Gemeinde das Schlésschen nicht an den Kanton abzugeben.

Stefan Hug-Portmann weist darauf hin, dass heute kein Entscheid Uber das Baurecht gefallt wer-

den soll. Primar geht es um die Frage ob der Gemeinderat bereit ist, der Stiftung drei Jahre Zeit zu
geben, um eine Lésung zu finden und bis dahin die Defizitgarantie zu Gbernehmen. Fir ihn ist Klar,
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dass die jetzigen Ausstellungen weitergefiihrt werden sollen, am liebsten unter der Federflihrung
des Vereins.

Andrea Weiss will wissen, weshalb im 2013 ein so hoher Ausstellungsbetrag ausgewiesen wer-
den konnte. Barbara Flury erklart, dass dies ein Glucksfall war. Damals liessen sich Bilder aus ei-
nem Nachlass sehr gut verkaufen. Zwischen CHF 50'000 und CHF 60'000 konnten normalerweise
aus dem Bilderverkauf generiert werden. In den letzten Jahren war dies aber aus unterschiedli-
chen Griinden nicht mehr der Fall

Stefan Hug-Portmann tritt in den Ausstand.

Peter Burki ist es wichtig, wenn Kredite gesprochen werden sollen, dass das Schlésschen in den
Besitz der Gemeinde (ibergeht. Ohne die Uberschreibung des Baurechts wird die SVP den Be-
schlussesentwirfen nicht zustimmen. Der Kanton ware sicher einverstanden, das Baurecht abzu-
geben. Das ausgewiesene Vermdgen ist seiner Meinung nach noch fiir zwei Jahre ausreichend.

Martin Blaser weiss, dass der Kanton bei vielen Kulturgitern auf der Suche nach Kaufern ist, der
die Objekte tibernimmt, unterhalt und der Offentlichkeit zuganglich macht. Er denkt, dass von Sei-
ten Kanton keine Bedenken zu erwarten sind. Die Ubernahme liegt sogar in der Kompetenz des
Gemeinderates. Ein Abspringen des Vereins wére eine Katastrophe.

Eric Send: Die Fraktion der Griinen ist hin und her gerissen. Sie schatzten die Arbeit des Vereins
und schatzen auch das Schldsschen. Vor einem Jahr wurde der Beitrag an die Betriebskosten ge-
strichen, weil keine Leistungsvereinbarung vorlag. Jetzt wird wieder tber dasselbe diskutiert. Das
ist irritierend. Das Resultat aus dem Workshop mit den drei Varianten ist fur sie nicht ausreichend.
Das Schldsschen soll nicht an den Kanton gehen aber als Eigentiimer gibt es noch andere Pflich-
ten. Er will wissen, wann die besprochene Leistungsvereinbarung in Kraft tritt, sollte jetzt erneut
Geld gesprochen werden. Im Sinne der Gleichberechtigung mit anderen Vereinen und Institutionen
ist auch hier eine Leistungsvereinbarung angebracht.

Martin Blaser: Die Leistungsvereinbarung wird ersetzt durch die Stiftung. Es gibt klare Aufgaben,
welche der Stiftung sowie dem Verein zugeteilt sind. Nach der Gemeinderatssitzung im April 2022
wurde der Workshop im November 2022 initialisiert. Der Betrieb ist am Laufen und es ist nicht
ganz klar, mit wem eine Leistungsvereinbarung aufgesetzt werden soll. Die Stiftung sowie der Ver-
ein wissen, welche ihre Aufgaben sind. Der Gemeinderat ist soweit involviert, dass er die notwen-
digen Kredite zu sprechen hat. Fir ihn scheint eine Leistungsvereinbarung nicht notwendig, es ist
unklar mit wem und mit welchem Inhalt. Sollte zuklinftig eine andere Struktur im Schlésschen vor-
liegen oder die Tragerschaft andern, kann wieder Uber eine Leistungsvereinbarung diskutiert wer-
den.

Markus Dick will von Barbara Flury wissen, ob es korrekt ist, dass die jetzigen Leistungen, welche
von Stiftung und Verein erbracht werden eine Leistungsvereinbarung widerspiegeln wiirde. Bar-
bara Flury sieht dies genauso. Die Stiftung kann nicht noch aktiver sein, der Verein leistet schon
sehr viel ehrenamtliche Arbeit. lhrer Meinung nach, sollte zusatzlich ein Ausschuss aktiv werden,
der fir die Finanzierung zustandig ist.

Raffael Kurt: Die FDP schatzt das Angebot, welches im Schldsschen stattfindet und auch die Ar-
beit und das Engagement von Verein und Stiftung. Die Fraktion will die Anzahl der Hochzeitsan-
lasse wissen. Barbara Flury hat keine Kenntnis der Anlasse, die Anlasse sind in der Verantwor-
tung des Schlosswartes.

Raffael Kurt ist beim Studieren es Tarifmodells des Schlésschens aufgefallen, dass die Miete rela-
tiv hoch und im Vergleich mit &hnlichen Lokalitéaten relativ teuer ist. Wenn die Tarife etwas gesenkt
werden kodnnten, kdnnte die Frequentierung sicher erhéht werden.

Barbara Flury ist sich bewusst, dass die Vermietungen nicht ausgelastet sind. Im Vergleich zu

den umliegenden Lokalitaten ist das Schlésschen nicht konkurrenzfahig, da die Mieten hoch sind.
Das Vermietungsreglement ist unbedingt zu Gberarbeiten.
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Blaser Martin empfiehlt dem Stiftungsratsprasident das Vermietungsreglement zu tberarbeiten.
Das Reglement wurde dazu bewusst so verfasst, um die Vermietungen etwas zu steuern und um
zu verhindern, dass irgendwelche Feste dort gefeiert werden. Es ist auch zu bedenken, je mehr
das Schldsschen vermietet wird, desto hoher werden die Personalkosten des Schlosswartes sowie
die Unterhaltskosten steigen.

Marc Rubattel findet es gut, das Reglement sporadisch zu Uberpriifen, dies ist aber ein sehr ope-
rativer Vorschlag der FDP. Er war der Meinung, dass der Stiftungsrat eine Leistungsvereinbarung
mit der Gemeinde Biberist, dem Besitzer macht. Die Stiftung ist Mieterin und hat gewisse Verpflich-
tungen. Diese sollten in einer Leistungsvereinbarung geregelt werden. Er weist auf die Kulturkom-
mission hin, es ist zu Uberlegen wie dieses Gremium eingebunden werden kann.

Urban Mdller Freiburghaus: In den Legislaturzielen ist auch die Rede der Attraktivitatssteigerung.
In vielen Regionen wird ein Foxtrail angeboten. Jedes Schloss, Schlésschen und jede Burg wird in
einem solchen Trail berlicksichtigt. So kénnte die Attraktivitdt vom Schlésschen und Biberist ge-
steigert werden. Es stellt sich einfach die Frage, welches Publikum im Schlésschen willkommen
ist. Auf der anderen Seite ist zu bedenken, dass mehr Publikum auch mehr Aufwand bedeutet.

Martin Blaser ist Uberzeugt, dass innerhalb von kurzer Zeit ganz viele Ideen zusammenkommen.
Er schlagt deshalb vor, eine Arbeitsgruppe einzusetzen, welche solche Ideen und Vorschlage pruft
und dem Gemeinderat halbjahrlich berichtet.

Dominique Brogle dankt fir das Engagement. Das Schldsschen gehdort zu Biberist. Es ist wichtig
das Schlésschen in den nachsten drei Jahren zu Ubernehmen sowie die Koordination der Anlasse
durch den Schlosswart zu gewéhrleisten. Einer Arbeitsgruppe kann er nur zustimmen.

Peter Burki fragt nach der Anzahl Mitglieder des Vereins. Barbara Flury: Rund 500 Mitglieder.

Sabrina Weisskopf: Die Diskussion tiber die Ubernahme des Schlésschen wurde schon mehrfach
gefuhrt. Sie war zu Beginn von einer Ubernahme tiberzeugt, inzwischen sieht sie eine andere
Seite. Ein Schlésschen zu unterhalten ist ein grosser Aufwand, welcher auch zu bertcksichtigen
ist. Sie gibt zu bedenken, dass die Gemeinde kein Partyveranstalter ist und warnt davor alles Mog-
liche zu organisieren. Das Schldsschen ist ein schoner Ort, welcher auch erhalten bleiben soll. Das
Ganze hat aber auch eine Kehrseite.

Barbara Flury ist ebenfalls der Meinung, dass es kein Eventlokal geben soll. Aber ein Kulturzent-
rum oder ein modernes Museum wiirde Biberist sehr gut anstehen.

Markus Dick: Die Gemeinde unterstitzt in grosszigiger Form Vereine und Institutionen, von de-
nen auch keine Einnahmen generiert werden. Ihm persoénlich wirde es widerstreben, das Schloss-
chen nicht zu untersttitzen und nicht zu pushen. Das Schdsschen ist ebenso berechtigt von der
Gemeinde unterstitzt zu werden wie andere Vereine und Institutionen auch.

Martin Blaser: Es stimmt nicht, dass mit dem Ubertragen des Baurechts an die Gemeinde mehr
Aufwand generiert wird. Bereits heute werden die Stiftungsratssitzungen, die Rechnung, das Per-
sonal des Schlésschen sowie die Unterhaltsarbeiten durch die Gemeinde erledigt und finanziell ge-
tragen. Auch nach dem Ubertrag des Baurechts bleiben die Aufgaben bei der Gemeinde und es
wird nicht mehr Aufwand generiert.

Eric Send ist der Meinung, dass die Baurechtsfrage nicht heute entschieden werden kann. Er stellt
aber den Antrag, die Baurechtsfrage rasch méglichst im Gemeinderat zu traktandieren, dies soll
heute per Beschluss festgelegt werden. Er schlagt vor, dem Betriebskostenbeitrag zuzustimmen,
ebenfalls der Beitrag fur die Strategieentwicklung, die Defizitgarantie aber zu streichen. Sie wiin-
schen eine fixere Basis, ein Betriebskonzept und eine strategische Ausrichtung.

Martin Blaser bestatigt, dass der Kanton dem Ubertrag des Baurechts an die Einwohnergemeinde
zustimmen wird. Der Ubertrag muss auf dem Grundbuchamt angemeldet werden. Die Gemeinde
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ware Baurechtsnehmer, nicht aber Besitzer. Der Kanton verkauft das Schlésschen nicht, er gibt
dies nur im Baurecht ab. Ansonsten misste dies beim Kanton abgeklart werden, ob sie das Bau-
recht ldschen und das Schlésschen verkaufen wirden.

Markus Dick wiinscht eine Konsultativabstimmung wer das Eigentum dem Baurecht vorziehen
wirde. Die Mehrheit der Anwesenden kann dazu noch keine Stellung nehmen.

Dominique Brogle weist darauf hin, dass die Zustandsanalyse mithelfen kann, einen Entscheid
zum Baurecht zu treffen. Markus Dick erklart, dass dies in den Bereich der Investitionen geht und
dies im Moment kein Thema ist.

Markus Dick fragt sich ob es zweckdienlich ist, immer wie mehr Arbeitsgruppen zu haben. Zudem
sind im Antrag die Anzahl Mitglieder sowie die Pauschalen nicht definiert. Einerseits ist der Ge-
meindeprasident, welcher auch Stiftungsratsprasident ist und andererseits die Stiftung und der
Verein. Diese haben doch ein gewisses Eigeninteresse.

Martin Blaser erklart, dass es in der Arbeitsgruppe darum geht, Interessierte zusammenzuneh-
men um gewisse Ideen aus dem Workshop aufzunehmen und zusammenzutragen. Die AG hat
dem Gemeinderat halbjahrlich Bericht zu erstatten. Die AG ist seiner Meinung nach vom Stiftungs-
ratsprasident zu fihren und ist keine Aufgabe vom Verein.

Markus Dick stellt sich die Frage, ob die AG tatséchlich notwendig ist oder dies nicht Aufgabe des
Gemeindeprasidenten in Zusammenarbeit mit Stiftung, Interessierten und Verein selbsténdig aus-
arbeiten kann.

Marc Rubattel ist der Meinung, dass dies nicht ausreichend ist, dass noch viel mehr Player invol-
viert sein sollten wie z.B. die Kulturkommission.

Andrea Weiss findet es wichtig, die AG zu griinden. Es wurde klar gedussert, dass im Verein
keine Kapazitat vorhanden ist. Es ist wichtig nun nachste konkrete Schritte zu definieren und es
kann nicht Aufgabe der Stiftung oder des Vereins sein.

Raffael Kurt es ist sinnvoll eine AG zu grinden und im Antrag ist klar aufgelistet, wer in dieser Ar-
beitsgruppe Einsitz haben soll.

Eric Send stellt den Antrag den Stiftungsratsprasident zu beauftragen Grundlagen auszuschaffen
um das Baurecht auf die Gemeinde Biberist zu Gbertragen.

Beschluss (10 ja Stimmen bei 1 Ausstand)
1. Der Gemeinderat unterstitzt die Moos-Flury-Stiftung in den Jahren 2024-2025 mit einem

jahrlichen Betriebskostenbeitrag von CHF 20'000 (Kto. 3290.3635.04) (10 ja Stimmen bei
1 Ausstand)

2. Der Gemeinderat unterstitzt die Moos-Flury-Stiftung in den Jahren 2023-2025 zusatzlich

mit einer jahrlichen Defizitgarantie von max. CHF 30'000. (Kto. 3290.3635.04) (2 ja bei 8 nein
Stimmen und 1 Ausstand)

3. Zusatzlich wird fir die Jahre 2023 bis 2025 ein Betrag von CHF 5'000 fir die Einsetzung
einer Arbeitsgruppe gesprochen (Kto. 3290.3000.07) (9 ja bei 1 nein Stimmen bei 1 Ausstand)
4. Fur die Zustandsanalyse des Schlésschens spricht der Gemeinderat zu Lasten der Rech-

nung 2023 einen Nachtragskredit CHF 6'800 (Kto. 3290.3635.04). (10 ja Stimmen bei 1 Aus-
stand)

5. Die Stiftung verpflichtet sich, dem Gemeinderat in den Jahren 2023 bis 2025 zweimal jahr-
lich im Rahmen des Budgets und des Rechnungsabschlusses iber die finanzielle Situation

der Stiftung sowie den Fortschritt der Strategieentwicklung Rechenschaft abzulegen. (10ja
Stimmen bei 1 Ausstand)

6. Der Stiftungsratsprasident wird beauftragt, Grundlagen auszuarbeiten um das Baurecht auf
die Gemeinde Biberist zu Ubertragen. (10 ja Stimmen bei 1 Ausstand)

RN 3.0.1/LN 3415
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2023-36  Legislaturziele 2021-2025, Controlling 2023_01 - Kenntnisnahme

Bericht und Antrag des Gemeindepréasidiums

Unterlagen
o Legislaturziele 2021-2025 (Stand: 07.03.2023)

Ausgangslage

Der Gemeinderat hat die Legislaturziele 2021-2025 am 21. Mérz 2022 als behdrden- und verwal-
tungsverbindlich genehmigt (GR-Beschluss 2022-33). Geméass Beschluss des Gemeinderates soll
dem Gemeinderat periodisch Uber die Zielerreichung Bericht erstattet werden.

Erwagungen

Wahrend der Legislatur sollen die Ziele bezuglich ihrer Richtigkeit und Erreichung vom Gemeinde-
rat periodisch Uberprift werden. Wo stehen wir mit der Umsetzung? Wo braucht es noch Effort?
Welche Ziele missen allenfalls angepasst, gestrichen oder neu formuliert werden?

Der Gemeinderat hat das Geschaft am 16. Januar 2023 zurtickgewiesen mit dem Auftrag, die den
strategischen Zielen zugrunde liegenden Verwaltungsziele (operative Ziele) und der Stand deren
Umsetzung aufzuzeigen. Am 7. Marz 2023 hat sich die Geschéftsleitung nochmals mit den Legis-
laturzielen befasst und den Stand der Umsetzungsmassnahmen aktualisiert.

Beschlussentwurf
Der Gemeinderat nimmt den Stand der Umsetzung der Legislaturziele 2021-2025 mit den Umset-
zungsmasshahmen per Marz 2023 zur Kenntnis.

Eintreten
Der Gemeinderat tritt stillschweigend au das Geschéft ein.

Detailberatung

Markus Dick bedankt sich fir die Berichterstattung. Dies entspricht dem Umfang und Rahmen wie
die SVP sich dies auch gewlnscht hat. Das Rad ist nicht neu zu erfinden und es geht auch nicht
darum neue Legislaturziele zu definieren. Die Legislaturziele sind heute zur Kenntnis zu nehmen.
Er stellt fest, dass die meisten Ziele auf Kurs sind, einige Ziele sind noch offen, zum Teil ist auch
der Gemeinderat gefordert, um die Ziele Uberhaupt umzusetzen. Er ist zuversichtlich, dass die Um-
setzung so weitergefihrt werden kann und die Ziele in dieser Legislaturperiode besser umgesetzt
werden als noch in der letzten Legislatur.

Sabrina Weisskopf sieht dies nicht ganz so positiv. Sie bedankt sich fur die geleistete Arbeit, aber
sie kann mit dem Dokument nicht viel anfangen und es hilft ihr nicht um zu entscheiden, ob die
Ziele erreicht sind oder nicht. Sie versteht das Dokument nicht. Sie hat Mihe mit der Antwort der
Kommission Standortférderung z.B. beim Ziel S2.1. Die Frage nach Steuererleichterungen wurde
an der Standortférderungskommission diskutiert. Dies soll nicht weiterverfolgt werden; dies ist Sa-
che des Kantons und wird als nicht sinnvoll gesehen. Die Meinung der Kommission Standortférde-
rung interessiert sie nicht. Dies ist ein politischer Entscheid und ist im Gemeinderat zu diskutieren.
Stefan Hug-Portmann erklart, dass es schlicht nicht zulassig ist, dass die Gemeinde flir neu zu-
gezogene Firmen den Steuersatz beeinflussen kann. Das Steuergesetz lasst dies nicht zu. Diese
Kompetenz hat lediglich der Kanton. Die Gemeinde kann den Steuerfuss fur juristische Personen
festlegen ist aber nicht beméchtigt, fiir einzelne Gruppen eine Anpassung vorzunehmen. Sabrina
Weisskopf winscht dies abzuklaren und im Gemeinderat zu diskutieren.
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Nachtrag:

Antwort von Oliver Everts, Chef juristische Personen des kantonalen Steueramtes: Die Gewahrung
von Steuererleichterungen richtet sich im Kanton Solothurn nach 86 des Steuergesetzes Solo-
thurn:

§ 6 Il. Steuererleichterungen

! Der Regierungsrat kann fur Unternehmen, die neu eroffnet werden und dem wirtschatftlichen
Intresse des Kantons dienen, mit Wirkung fur die Staats- und Gemeindesteuern fir das Eréffnungs-
jahr und hoéchstens die neun folgenden Jahre Steuererleichterungen gewéahren. Eine wesentliche
Anderung der betrieblichen Tétigkeit kann einer Neugriindung gleichgestellt werden.

2 Die beteiligten Gemeinden sind anzuhdren. In dringenden Fallen kann darauf verzichtet werden.

3 Der Regierungsrat setzt die Bedingungen der Steuererleichterungen fest; er kann die Steuerer-
leichterungen auf den Zeitpunkt der Gewahrung widerrufen, wenn die Bedingungen nicht eingehal-
ten werden.

Die Gewahrung von Steuererleichterungen ist demnach Sache des Regierungsrats und entfaltet
Wirkung fur die Staats- und Gemeindesteuern, wobei die Gemeinden anzuhdren sind. Eine eigen-
standige Gewahrung von Steuererleichterungen durch die Gemeinden ist aufgrund dieser gesetzli-
chen Grundlage aber nicht vorgesehen. Mir ware dementsprechend auch kein Fall bekannt, in wel-
chem eine solche nur auf die Gemeindesteuer gerichtete Steuererleichterung gewéahrt worden ware.

Marc Rubattel dankt fur die zusatzlichen Massnahmen, damit kann nun gearbeitet werden. Sie SP
Fraktion hat noch einige Ergdnzungen zu den Zielen.

I1: Biberist verfugt Gber eine nachhaltige Energiestrategie in Bezug auf Erzeugung, Versorgung
und Nutzung

Um dieses Ziel bis 2025 zu erreichen, wirde sich die Fraktion freuen, wenn die PV Anlagen auf
privaten Liegenschaften und Gewerbebauten geférdert werden. Wie dies umgesetzt werden soll,
ist Sache der Verwaltung. Damit etwas erreicht werden kann, sind es genau solche Massnahmen,
es gibt noch viel mehr solche Punkte, welche zu diskutieren wéaren. Aus diesem Grund beantragte
er auch die Verschiebung des Traktandums auf die nachste Gemeinderatssitzung damit gentigend
Zeit fur Diskussionen bleibt. Es soll nicht einfach zur Kenntnis genommen werden, sondern auch
diskutiert werden, damit die Ziele auch erreicht werden.

Stefan Hug-Portmann das Ganze hat zwei Seiten: Einerseits sind inhaltliche Punkte zu diskutie-
ren andererseits stellt sich die Frage des Vorgehens. Er kann sich gut vorstellen, dass konkrete
Antrage gestellt werden, wie die Ziele oder Teilziele zu ergdnzen sind und dariiber abgestimmt
werden soll.

Urban Mdller Freiburghaus erklart primar wie das Dokument zu lesen ist und erklart das Ampel-
system.

Eric Send ist leicht irritiert, es gibt ein Ampelsystem mit griin, gelb und rot. Je nach Farben hat das
Dokument eine andere Wirkung. Das Grundproblem ist die Definition, welches Ziel erreicht ist und
welches nicht. Er schlagt einen Workshop vor, damit gentigend Zeit vorhanden ist um die Ziele zu
diskutieren.

Ines Stahel erklart, dass auch in der Privatwirtschaft mit diesem Ampelsystem gearbeitet wird.
Wenn es dem Gemeinderat dienlich ist kann eine weitere Spalte erganzt werden, wenn das Ziel
definitiv erreicht ist, ansonsten wird der Trend angezeigt. Dies ware ein Fihrungsinstrument, damit
fur den Gemeinderat jeweils der aktuelle Stand ersichtlich ist.

Dominique Brogle dankt fiir die Uberarbeitete Liste. Evtl. kbnnten die Massnahmen, Resultate
und Begriindungen ausfuhrlicher dokumentiert werden. Er schliesst sich Eric Send an, er ist der
Meinung, die Ziele mit griin, orange und rot zu markieren. Ist ein Ziel auf Kurs ist es auf orange zu
setzen, dann ist es fir alle klar und einheitlich.
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Stefan Hug-Portmann erklart nochmals die Farben.

Dunkelgriin das Ziel ist erreicht.

Hellgrin das Ziel ist auf Kurs

Orangen Achtung, Ziel ist noch nicht fallig aber Schwierigkeiten kbnnten auftreten
Rot Termin ist abgelaufen, Ziel ist nicht erreicht.

Marc Rubattel weist nochmals auf das Ziel 11.1 hin, welches fur ihn nicht erledigt ist. Ein Punkt
von vielen ist erledigt, aber das heisst nicht, dass das ganze Ziel erreicht ist. An Konzepten und
Forderung von erneuerbarer Energie wird immer noch gearbeitet, dies ist nicht abschliessend,
weshalb dieses Ziel nicht auf griin zu setzen ist. Er wiinscht lieber kleine messbare Ziele, welche
zu erreichen sind als grosse nicht erreichbare Ziele.

Fur Markus Dick geht die Diskussion zu weit. Es ist ein Blodsinn Uber Farben zu diskutieren. Beim
Lesen des Dokumentes ist es relativ klar. Uber die Zieldefinition sollte wahrend der Klausur disku-
tiert werden und nicht heute Abend. Er bitte heute das Traktandum zur Kenntnis zu nehmen und
allenfalls fir die n&chste Legislatur 2025 — 2029 Lehren daraus ziehen. Er wiinscht tber konkrete
Fragen oder Themen zu diskutieren und nicht neue Ziele zu definieren. Dies kommt einem Ord-
nungsantrag gleich, er wiinscht zur Abstimmung zu kommen.

Raffael Kurt ist der Meinung, dass strategische Ziele festlegt werden kénnen, welche soweit vom
Operativen entfernt sind, damit sie nicht mehr prufbar sind. Flr die nachste Legislatur ist zu Uberle-
gen, reduziertere Ziele zu definieren, dafir sind sie konkret und klar messbar. Grundsatzlich kann
er dieses Dokument annehmen. Es gibt keine Notwendigkeit Gber die Farben zu diskutieren.

Stefan Hug-Portmann: Die Schwierigkeit ist, dass Legislaturziele auf der strategischen Ebene
festzulegen sind. Strategische Ziele zu messen, ist nicht ganz einfach. Die Massnahmen hingegen
sind zum Teil messbar. Politische Teilziele sind nicht in jedem Fall messbar. Es ist darauf zu ach-
ten, dass der Gemeinderat nicht auf einer Ebene diskutiert, auf der alles messbhar gemacht wird.
Es geht nun darum zu Uberlegen, ein Teilziel oder eine Massnahme zusétzlich einzubringen. Ein-
zelne Detailprojekte sind nicht in diesem Gremium zu diskutieren.

Andrea Weiss: Ihr hat die Unterscheidung von Teilzielen und Massnahmen gefehlt. Die Einschat-

zung ist fur sie einfacher, wenn die Masshahmen klar definiert sind, ob sie erreicht sind oder nicht.
Sie kann bedingt etwas mit diesem Dokument anfangen. Die Massnahmen sind wohl operativ aber
anhand der Massnahmenliste wére fir den Gemeinderat der aktuelle Stand ersichtlich. Fur ihr Ver-
standnis ist die Unterteilung von Zielen und Massnahme sehr wichtig. Schon in der Klausur wurde

Uber die Darstellung diskutiert und heute erneut. Die Darstellung sollte priméar diskutiert werden.

Urban Mdller Freiburghaus erklart, dass nicht bei allen Zielen zwischen Teilziel und Massnah-
men unterschieden werden kann. Es gibt aber Ziele bei denen er keine Massnahmen fur den Ge-
meinderat definieren kann. Sind Massnahmen aus den Teilzielen zu definieren ist die Spalte Re-
sultate auch klar zuweisbar.

Andrea Weiss erwartet von der Verwaltung, wenn keine Massnahmen zum Ziel zu definieren sind,
dass diese an den Gemeinderat zuriickgewiesen werden.

Markus Dick ist Uberrascht, dies sind im Wesentlichen strategische Ziele des Gemeinderates. Die
Kommentare zum Dokument kommen mehrheitlich vom Verwaltungsleiter, welcher eigentlich fiir
das Operative zustandig ist. Fragen, Licken oder fehlende Meilensteine sind Teile von strategisch
politischen Geschaften, welche in der Verantwortung des Gemeindeprasidenten sind. Sollte Hand-
lungsbedarf bestehen, wére es angebracht den Gemeindeprasidenten anzufragen. Die Ziele sind
vorwiegend Aufgaben des Gemeindeprasidenten. Der Gemeinderat muss sich auch fragen, wel-
che Entscheide notwendig sind, um die Ziele schneller zu erreichen. Er macht nochmals beliebt,
das Dokument so zur Kenntnis zu nehmen.

Stefan Hug-Portmann erklart, dass die strategischen Ziele mit den Teilzielen vom Gemeinderat
definiert wurden. Zum Teil wurden die Teilziele von Seiten Verwaltung erganzt und genau dies ist
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Inhalt dieser Diskussion. Im Reporting ist ersichtlich, was bereits erledigt wurde oder was noch of-
fen ist.

Andrea Weiss wiinscht beim Ziel G2.3 Die Rollenverteilung Gemeinderat, Bildungsausschuss und
Schulleitung ist geklart die AG strat. Gebaudeplanung noch zu erganzen. Sie hat das Gefuhl, dass
bei all den Arbeitsgruppen und Ausschiissen Doppelspurigkeit vorhanden sind. Stefan Hug-Port-
mann erklart, dass die AG strat. Gebaudeplanung fir die Infrastruktur zustandig ist und bereits im
12.2 aufgefuhrt ist.

Raffael Kurt findet dies nicht notwendig. Caroline Schlacher ist Mitglied im Bildungsausschuss so-
wie in der AG strat. Gebaudeplanung und in beiden Gremien hat auch jeweils ein Fraktionsvertre-
ter Einsitz. Somit ist die Vernetzung gewabhrleistet.

Die Wunschvorstellung von Andrea Weiss ist es, eine Auflistung aller Gremium mit den entspre-
chenden Aufgaben und deren Schnittstellen.

Stefan Hug-Portmann erkléart, dass dies ein organisatorisches Ziel und kein Legislaturziel ist.

Markus Dick stellt den Ordnungsantrag zur Abstimmung zu kommen. (9 ja bei 2 Enthaltung)

Beschluss (9ja bei 2 Enthaltungen)
Der Gemeinderat nimmt den Stand der Umsetzung der Legislaturziele 2021-2025 mit den Umset-
zungsmassnahmen per Marz 2023 zur Kenntnis.

RN 0.1.2.3 /LN 3370

2023-37  Gestaltungsplan Unterbiberiststrasse: Anpassung Sonderbauvorschrif-
ten zu Gestaltungsplan - Beschluss

Bericht und Antrag: Bau- und Werkkommission Biberist

Unterlagen

e 01 Gestaltungsplan Unterbiberiststrasse 1:500 vom 26.09.2006

e 02 Anderungsantrag Sonderbauvorschriften vom 09.11.2022

¢ 03 Raumplanungsbericht zu Anderungsantrag SBV vom 10.11.2022

Ausgangslage

Am 26. November 2021 wurde die Bauabnahme zu Baugesuch Nr. 2019-0135 an der Unterbiberist-
strasse 21a auf der Parzelle GB Nr. 3704 vor Ort durchgefiihrt. Die Abnahme hat ergeben, dass die
Ausfuhrungen nicht in allen Punkten der Baubewilligung entsprechen. Es wurde zudem festgestellt,
dass der Bewilligungsnehmer einen zusatzlichen unbewilligten Velo- und Gerateraum errichtet hat.
Hierflr reichten die Grundeigentimer am 17. Januar 2022, auf Verlangen der Baubehérde, ein nach-
tragliches Baugesuch ein (Nr. 2022-0007).

Das Grundstiick GB Nr. 3704 liegt innerhalb des Gestaltungsplanperimeters "Unterbiberiststrasse"
RRB 2006/1760. Zur Realisierung von Bauten sind die Baufelder C1 und C2 vordefiniert (Beilage 1).
Gemass Gestaltungsplan sind allfallige Abstellraume im Baufeld C1 zu platzieren. Der bereits
ausgefiihrte Velo- und Geradteraum befindet sich ausserhalb des definierten Bereichs. Die
Bauherrschaft stellte mit Schreiben vom 13. Januar 2022 einen Antrag zur Ausnahmebewilligung ftr
den Velo- und Gerédteraum an die Bau- und Werkkommission. Die zustdndige kommunale Behdrde
hat in der Sitzung vom 22. Februar 2022 Folgendes beschlossen:

e Die Bau- und Werkkommission kann unter Bertcksichtigung der Sonderbauvorschriften des
Gestaltungsplanes RRB 2006/1760 und im Sinne der Erwagungen dem nachtréglichen
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Baugesuch nicht zustimmen. Fir den Velo- und Gerateraum ist ein Platz innerhalb der
vorgesehenen Baufelder zu suchen. Das nachtragliche Baugesuch kann somit nicht bewilligt
werden. Die bereits ausgefuhrte Baute ist riickzubauen.

Im Sinne des rechtlichen Gehdrs, reichte die Familie Sabry am 19. Marz 2022 eine Stellungnahme
auf der Abteilung Bau + Planung ein. Darauf hat die Bau- und Werkkommission an der Sitzung vom
24. Mai 2022 im Sinne einer Wiedererwagung folgenden Beschluss gefasst:

¢ Die Bau- und Werkkommission tritt auf die durch die Bauherrschaft nachgereichten Unterlagen
/ Argumente im Rahmen einer Wiedererwagung ein.

o Der Bauherrschaft ist die Moglichkeit zu geben — basierend auf einem durchzufiihrenden pla-
nungsrechtlichen Verfahren — eine allfallige Anderung des Gestaltungsplans "Unterbiberiststras-
se" aufzuzeigen und von Seiten der zustéandigen Behdrden (GR, ARP, RR) prifen zu lassen.
Hierflr ist eine ausreichend qualifizierte Herleitung mit Begriindung zu formulieren. Die sied-
lungsspezifischen Aspekte sind zu bertcksichtigen. Allfallige Konsequenzen jeglicher Art, wel-
che sich aus einer Gestaltungsplananderung ergeben, sind aufzuzeigen. Samtliche Aufwendun-
gen und Kosten des Verfahrens gehen zu Lasten der Gesuchsteller.

e Die planungsrechtliche Herleitung und der entsprechende Antrag mit Beilagen haben innert 60
Tagen zu erfolgen. Wéahrend dieser Zeit wird der laufende baupolizeiliche Fall sistiert.

Am 12. November 2022 hat die Familie Sabry die von BSB + Partner AG ausgearbeiteten Unterlagen
zur Anpassung der Sonderbauvorschriften des Gestaltungsplanes auf der Abteilung Bau + Planung
eingereicht.

Die Unterlagen bestehen aus dem Anderungsantrag und dem Raumplanungsbericht nach Art. 47
RPV (Beilagen 02 und 03). Die Sonderbauvorschriften sollen durch den § 6a Private Nebenbauten
erganzt werden.

Die Bau- und Werkkommission behandelte das Geschéft letztmals am 21. Januar 2023. Sie kommt
zum Ergebnis, dass die vorliegende Anpassung der Sonderbauvorschriften des Gestaltungsplans
RRB 2006/1760 im Sinne der Erwagungen gutzuheissen seien. — An der heutigen Sitzung hat der
Gemeinderat als kommunale Planungsbehdrde darliber zu befinden.

Erwagungen

Der erstellte massive Nebenbau steht in einem gemass Gestaltungsplan unzulassigen Bereich. Die
baurechtlich geltende Grundlage stammt aus dem Jahr 2006. Eine moderate Anderung widerspricht
der Planbestandigkeit nicht. Es ist Sache des Gemeinderates auf kommunaler Ebene dariber ab-
schliessend zu entscheiden. Nach Ricksprache mit dem kantonalen Amt fir Raumplanung ist hier-
fur eine ausreichend qualifizierte Herleitung mit Begriindung zu formulieren. Die siedlungsspezifi-
schen Aspekte sind ausreichend zu berticksichtigen. Allfallige Konsequenzen jeglicher Art, welche
sich aus einer Gestaltungsplananderung ergeben, sind aufzuzeigen.

Raumplanungsbericht:

Um den Velo- und Gerateraum nicht zuriickbauen zu missen, sollen die Sonderbauvorschriften des
Gestaltungsplans dahingehend erganzt werden, dass private Nebenbauten wie Velo- und Geréate-
raume gesamthaft bis max. 13 m? je Parzelle ausserhalb der Baufelder zulassig sind.

Diese Ausnahmeregelung soll selbstversténdlich an weitere Voraussetzungen geknipft werden und
zwecks Gleichbehandlung fir alle Grundeigentiimer und Grundeigentimerinnen gelten. Eine Nach-
frage an mehr Flachenbedarf ist bereits gegeben (vgl. Ausfihrungen in Kapitel 6). Diese Anpassung
der Sonderbauvorschriften ist somit im Gesamtinteresse aller Grundeigentiimer/Innen innerhalb die-
ses Perimeters und hat einen Nutzen fir alle, auch wenn sie aus einem Einzelfall herausgeldst wird.

Erganzung Sonderbauvorschriften:

§ 6a Private Nebenbauten; Die Baubehoérde kann unter folgenden Voraussetzungen private Neben-

bauten ausserhalb der Baufelder zulassen:

- die Nebenbauten sind 1-geschossig mit einer Firsthdhe von max. 2.5 m;

- die maximal zulassige BGF aller privaten Nebenbauten betragt 13 m? je Baufeld A,B,C,D,E,F,G,H
und I;

- die zulassige BGF gemass § 3 SBV darf fur private Nebenbauten ausserhalb der Baufelder um
das Mass von max. 13 m? iiberschritten werden;
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- die Nebenbaute integriert sich ortsbaulich, architektonisch und gestalterisch optimal in das Ge-
samtkonzept des Gestaltungsplans und zur dazugehdrigen Hauptbaute; und
- es werden keine Bauvorschriften und achtenswerte nachbarliche Interessen verletzt.

Um den verédnderten Raumansprichen, der bestehenden Nachfrage (mehrere Baugesuche muss-
ten abgelehnt werden) an mehr Abstellflache und dem Gleichbehandlungsgebot zu entsprechen, ist
eine Anpassung der Sonderbauvorschriften nétig. Die Ziele gemass dem Gestaltungsplan «Unter-
biberiststrasse» RRB 2006/1760 wurden erreicht. Die Moglichkeit, Nebenbauten unter den festge-
legten Voraussetzungen zu erstellen, hat keine nennenswerten negativen Auswirkungen auf die Ge-
samtuberbauung, die Siedlung, das Ortshild sowie die Umwelt. Zudem kommt diese Anpassung der
SBYV allen zugute.

Beschlussentwurf

1. Die vorliegende Anpassung der Sonderbauvorschriften des Gestaltungsplans RRB 2006/1760
im Sinne der Erwagungen wird gutgeheissen.

2. Die Unterlagen sind an das ARP zur Prufung einzureichen. Anschliessend ist das weitere pla-
nungsrechtliche Verfahren fortzufihren (6ffentliche Mitwirkung und Planauflage, Antrag an den
Regierungsrat zur Genehmigung, sofern keine nennenswerten Eingaben Dritter wahrend den
Dossierauflagen eingereicht werden).

Eintreten
Der Gemeinderat tritt stillschweigend auf das Geschétft ein.

Detailberatung

Eric Send: Die Fraktion verwehrt sich vehement dem Geschaft so stattzugeben. Es sprechen
mehrere Grinde dagegen. Es kann nicht sein, einen Bau zu realisieren im Bewusstsein, dass er
ausserhalb der Bauvorschriften liegt und dann im Nachhinein ein Gutachten erstellen zu lassen,
welches diesen Bau legalisieren soll. Die BWK lehnt das Gesuch ab und ist dann doch wieder da-
mit einverstanden. Das Vorgehen ist sehr zweifelhaft und aufgrund der Bilder ist fraglich, ob die
Grunflachenziefer tberhaupt noch eingehalten wird.

Nicolas Adam kann dem Vorredner zum Teil zustimmen. Einerseits ist dies ein planungsrechtli-
ches Geschéft. Es ist stossend, dass der Eigentiimer unrechtsméassig einen Bau erstellt hat und
jetzt versucht, dies zu legitimieren. Andererseits ist der Gestaltungsplan an der Unterbiberist-
strasse stark strukturiert, welcher der tblichen W2 Zone nicht entspricht. Aus diesem Grund hat
sich die BWK entschieden Hand zu bieten.

Stefan Hug-Portmann fasst zusammen und erklart, dass ein restriktiver Gestaltungsplan erstellt
wurde und dieser jetzt gelockert werden soll. Stossend ist das widerrechtliche Verhalten eines Ein-
wohners, welches jetzt legitimiert werden soll.

Eric Send ist der Meinung, dass es sich hier nicht um ein einfaches Gartenhauschen handelt. Oft-
mals missen diese auch zuriickgebaut werden. Es geht ihm auch um die Gleichbehandlung.

Nicolas Adam erklart, dass die BWK diskutiert hat, den Bau Riickbauen zu lassen und danach
den Gestaltungsplan anzupassen um den Bau anschliessend vorschriftengemass zu bewilligen.
Dieser Vorgang ist aber nicht sehr verhéltnismassig. Aus diesem Grund hat die BWK die Anpas-
sung der Sonderbauvorschriften gutgeheissen.

Andrea Weiss will wissen, was mit dem Meteorwasser geplant ist. Nicolas Adam erklart, dass
Meteorwasser generell zu versickern ist. Im konkreten Fall wurde dies noch nicht definitiv geprift.

Andrea Weiss: Gemass Gestaltungsplan muss auf jeder dieser Parzelle ein Hochstammbaum ge-

pflanzt werden. Sie will wissen, ob dies auf der entsprechenden Parzelle der Fall ist. Dies entzieht
sich der Kenntnis von Nicolas Adam.
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Raffael Kurt fragt nach der Meinung der Anwohner. Nicolas Adam erklart, dass bis heute keine
Reklamationen eingegangen sind. Die Anpassung des Gestaltungsplanes hat ein Baugesuch zur
Folge, gegen das die Anwohner einsprechen kénnen.

Sabrina Weisskopf will wissen von wem der Bericht der Firma BSB in Auftrag gegeben wurde.
Nicolas Adam erklart, dass der Bauherr selber das Gutachten in Auftrag gegeben hat. Das Gut-
achten wurde aber von der Abteilung Bau+Planung gepruft. Sie kann dem zustimmen.

Stefan Hug-Portmann erklart das weitere Vorgehen. Stimmt der Gemeinderat dem Geschéft zu,
kommt es zur Mitwirkung. Die Anwohner kdnnen sich zur Anpassung des Gestaltungsplanes ein-
bringen und sich allenfalls dagegen aussprechen. Anschliessend kommt es zum Baugesuch, ge-
gen das die direkt betroffenen Anwohner Einsprache erheben kdnnen.

Sabrina Weisskopf: Aus irgendwelchen Griinden wurde damals der Gestaltungsplan so restriktiv
gemacht. Sie will wissen, ob es noch nachvollziehbar ist, welche Griinde dies waren.

Nicolas Adam erklart, dass der Gestaltungsplanperimeter "Unterbiberiststrasse als ganzheitliches
Ensemble betrachtet wird und Geb&ude mit Schutzstatus enthalten sind. Aus diesen Griinden
wurde der Gestaltungsplan restriktiv gestaltet.

Eric Send ist der Meinung, dass Gestaltungsplane immer restriktiv sind, als Eigenheimbesitzer ei-
ner solcher Parzelle ist man sich dessen bewusst.

Beschluss (7ja bei 2 nein Stimmen und 2 Enthaltungen)

1. Die vorliegende Anpassung der Sonderbauvorschriften des Gestaltungsplans RRB 2006/1760
im Sinne der Erwagungen wird gutgeheissen.

2. Die Unterlagen sind an das ARP zur Prifung einzureichen. Anschliessend ist das weitere pla-
nungsrechtliche Verfahren fortzufihren (6ffentliche Mitwirkung und Planauflage, Antrag an den
Regierungsrat zur Genehmigung, sofern keine nennenswerten Eingaben Dritter wahrend den
Dossierauflagen eingereicht werden).

RN 7/ LN 2427

2023-38 Behorden: Gemeinderat, Kommissionen; Wahlen und Mutationen 2021 -
2025; Ersatzwahl BG Energiestadt - Beschluss

Bericht und Antrag des Gemeindeprasidiums

Unterlagen

e Demission von Ueli Sterchi vom 28.11.2022
e CV Philipp Zulian

e CV Andreas Glatzl

Ausgangslage
Aufgrund des Wegzuges aus Biberist hat Ueli Sterchi per 31. Méarz 2023 seine Demission aus der
Historischen Kommission sowie aus der Begleitgruppe Energiestadt eingereicht.

Erwagungen

Die SP Fraktion schlagt Andreas Glatzl (parteilos), 12.10.1967, Sonnenrain 42, Projektleiter techni-
sche Anlagen bei der SBB, als Nachfolger in die Begleitgruppe Energiestadt fir den Rest der
Amtsperiode 2021-2025 vor.

Die SVP schlagt Philipp Zulian, 22.03.1977, Hohenweg 19, Leiter Technik, Oventrop GmbH als
Nachfolger in die Begleitgruppe Energiestadt fiir den Rest der Amtsperiode 2021-2025 vor.
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Die Wahl erfolgt schriftlich geméss § 14 Abs. 3 GO.

Beschlussentwurf
1. Der Gemeinderat genehmigt die Demission von Ueli Sterchi aus der Historischen Kommis-
sion und aus der Begleitgruppe Energiestadt unter bester Verdankung der geleisteten
Dienste.
2. Der Gemeinderat wahlt ............ fir den Rest der Amtsperiode 2021 — 2025 in die Begleit-
gruppe Energiestadt.

Eintreten
Der Gemeinderat tritt stillschweigend auf das Geschétft ein.

Detailberatung

Auf die Demission von Ueli Sterchi ist je ein Wahlvorschlag von Seiten der SP und von Seiten der
SVP eingegangen. Da die SVP in Begleitgruppe Energiestadt bis anhin nicht vertreten ist, schlagt
Stefan Hug-Portmann vor, beide Kandidaten in die Kommission zu wahlen. Somit ist die Kommis-
sion komplett besetzt, wie es zu Beginn geplant war.

In diesem Fall werden beide Kandidaten gemeinsam und offen gewahilt.

Der vakante Sitz in der Historischen Kommission bleibt offen. Das Gemeindepréasidium nimmt
gerne allféllige Nominationen entgegen.

Beschluss (einstimmig)

1. Der Gemeinderat genehmigt die Demission von Ueli Sterchi aus der Historischen Kommis-
sion und aus der Begleitgruppe Energiestadt unter bester Verdankung der geleisteten
Dienste.

2. Der Gemeinderat wahlt Philipp Zulian und Andreas Glatzl fir den Rest der Amtsperiode
2021 — 2025 in die Begleitgruppe Energiestadt.

RN 0.1.8.1 /LN 3246

2023-39  Verschiedenes, Mitteilungen 2023

1. An den Gemeinderat abgegebene Unterlagen

Protokoll BWK vom 31.01.2023
Protokoll SoKo vom 09.11.2023
Protokoll BWK vom 28.02.2023
Radarstatistik Februar 2023
Pressemitteilung Librec

2. Der Gemeinderat nimmt folgende Mitteilungen zur Kenntnis:

e DV replaund VBZAS: Fir beide DVs sind keine Antrage bezgl. Instruktion an unsere Dele-
gierten eingegangen. Somit sind diese in ihrem Stimmverhalten frei. Empfohlen wird, den An-
tragen der jeweiligen Vorstande zuzustimmen.

e GR Sitzung vom 3. April: Fir diese Sitzung habe ich aktuell lediglich 2 spruchreife Geschéfte,
eines davon ist aber wichtig und dringend, namlich die Bewilligung einer zusatzlichen Kinder-
gartenabteilung ab August 2023. Dieses Geschaft wird am Mittwoch, 22.03. im Bildungsaus-
schuss diskutiert und sollte am 3.4. dem GR vorgelegt werden. Kdnnten wir dieses Geschaft
allenfalls nach der Diskussion im BA dem GR via Zirkularbeschluss unterbreiten und dann an
der Sitzung vom 24. April validieren lassen? So kdnnten wir die Sitzung vom 3. April streichen
und damit auch Geld sparen (rund CHF 2'500). Leider stelle ich fest, dass Geschéfte aus abso-
lut nachvollziehbaren Grinden immer wieder verschoben werden missen. Das fuhrt zu einem
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Stau und in der Zukunft zu l&ngeren Sitzungen. Leider sind wir aber bei einigen Geschéatften
fremdgesteuert.

Der Entscheid Uber das Kindergartengeschaft wird per Zirkularbeschluss gefallt und am
24.04.2023 zur Validierung traktandiert. Die Gemeinderatsitzung vom 03.04.2023 wird annul-
liert.

3. Die Zirkulationsmappe enthalt:

e Dankesschreiben TC Biberist vom 11.03.2023
e Derendingen aktuell Marz 2023

RN 0.1.2.1 /LN 3636

Fur das Protokoll

Stefan Hug-Portmann Irene Hanzi Schmid
Gemeindeprasident Protokollfiihrerin

90



	Protokoll der Sitzung Nr. 05 Laufende Geschäfte RN 0.1.2.1
	Traktandenlist
	Priska Gnägi hat Mühe alles der Glückskette zu spenden. Bis anhin wurde darauf geachtet, dass die Gelder in der Region bleiben und einen Bezug zu Biberist haben.
	Sabrina Weisskopf stellt im Namen der FDP einen Rückweisungsantrag (6 ja bei 5 nein Stimmen).
	Die SVP stellt den Antrag die Gesamtsumme je hälftig auf die beiden Länder Türkei und Syrien zu spenden.
	Somit ist der Antrag der SVP obsolet.
	Die SVP stellt den Antrag die Gesamtsumme je hälftig auf die beiden Länder Türkei und Syrien zu spenden.
	Priska Gnägi hat Mühe alles der Glückskette zu spenden. Bis anhin wurde darauf geachtet, dass die Gelder in der Region bleiben und einen Bezug zu Biberist haben.
	Sabrina Weisskopf stellt im Namen der FDP einen Rückweisungsantrag (6 ja bei 5 nein Stimmen).
	Somit ist der Antrag der SVP obsolet.

	Bericht und Antrag des Gemeindepräsidiums
	Unterlagen (alle vertraulich)
	Ausgangslage
	Erwägungen
	Beschlussentwurf

	Eintreten
	Der Gemeinderat tritt stillschweigend auf das Geschäft ein.

	Detailberatung
	Gemäss Stiftungsstatuten ist der Gemeindepräsident von Amtes wegen Stiftungsratspräsident. Dies kann in der Praxis zu gewissen Interessenkonflikten führen, weshalb der Gemeindepräsident bei diesem Geschäft in den Ausstand tritt. Die Einführung und Dis...
	Am 19.11.2022 fand ein Workshop mit Teilnehmenden aus verschiedenen Bereichen, wie Gemeinderat, Stiftungsrat, Vereinsmitglieder, Interessierte, Kultur und der Kunstszene statt.
	Martin Blaser (ehemaliger Gemeindepräsident und ehemaliger Präsident des Stiftungsrates) erklärt, dass dies ein kompliziertes Geschäft ist, weshalb er zu Beginn einige Information zur Abfolge der Verfügungen, Verträge geben wird mit dem Zweck, die Eig...
	25.1.1968 Öffentliche Urkunde über die Errichtung einer Stiftung
	Art 1: Ehegatten Moos-Flury errichten unter dem Namen «Moos-Flury-Stiftung» eine Stiftung im Sinne von Art. 80 ff ZGB. Die Stiftung gehört ihrer Bestimmung nach der Einwohnergemeinde Biberist (Art. 84 ZGB).
	Art 2: Zweck der Stiftung: Kunstsammlung als Ganzes zu erhalten und diese nach dem Ableben der beiden Stifter in geeigneter Form der Öffentlichkeit zugänglich machen. Art. 7: Stiftungsrat, je 1 Mitglied der Familien Moos und Flury und der jeweilige Am...
	12.10.1970 Baurechtsvertrag
	- Zwischen dem Staat Solothurn und der Moos-Flury-Stiftung
	- Dauer bis 12.10.2070, übertragbar.
	- Ohne Verlängerung Heimfall schenkungsweise.
	Das heisst: Die Bildersammlung und das Baurecht gehören der Moos-Flury-Stiftung, welche ihrerseits der Gemeinde gehört.
	Es kann also keine Rede davon sein, dass die Gemeinde «grosszügigerweise» oder «freundlicherweise» die Stiftung unterhält oder am Leben hält. Die Gemeinde finanziert und unterhält einen eigenen Betrieb und wie Kommissionen ihre Bereiche führen und or...
	Bisher hat die Gemeinde sich klar als Eigentümerin verhalten indem sie folgende Punkte übernommen hat.
	- Finanzierung von grösseren Unterhaltsarbeiten
	- Betriebskostenbeitrag
	- Einsatz von Mitarbeitenden der Verwaltung, Hauswart, Werkhof
	und notabene hat sie auch vom positiven Image der Perle im Bleichenberg profitiert.
	Stefan Hug-Portmann ergänzt, dass die Teilnehmenden des Workshops vom 19.11.2022 grossmehrheitlich der Meinung waren, dass nicht die Gemeinde und die öffentliche Hand das Defizit decken soll, sondern Ideen für andere Möglichkeiten gesucht werden solle...
	1. Aktivitäten um zusätzliche Einnahme zu generieren
	2. Eingabe bei der Repla im Rahmen der Vereinbarung zur Kostenbeteiligung
	3. Mäzen zu suchen, Privatperson oder Firma
	Die Frage nach dem Baurecht wurde in den Hintergrund gestellt und wird je nachdem, für welche Variante man sich entscheidet, geklärt.
	Barbara Flury: Der Verein "Freunde des Schlösschens" wird selbstverständlich weiterhin die Aktivitäten wie bisher weiterführen. Das Schlösschen soll weiterhin für Kultur und Begegnungen offen bleiben. Eva Baumann (Stiftungsrätin Moos-Flury) wünscht, d...
	Stefan Hug-Portmann: In der Budgetsitzung des Stiftungsrates im Dezember 2022 wurde festgestellt, dass das Stiftungskapital kurz- bis mittelfristig aufgebraucht sein wird, wenn keine Lösung gefunden wird. Die Hauptausgaben der Stiftung sind der Lohn d...
	Martin Blaser bringt noch ein weiteres Argument. Er ist klar der Meinung, dass die Gemeinde das Baurecht übernehmen soll. Jetzt spricht der Gemeinderat jährlich Geld für die Stiftung, welche dann die Aufgabe hat zum Schlösschen zu schauen. Direkter u...
	Stefan Hug-Portmann: Es wäre ein Riesenverlust, wenn das Schlösschen geschlossen würde. Aber auch bei einer vorübergehenden Schliessung braucht es anschliessend sehr viel Energie das Haus wieder hochzufahren. Er informiert, dass er im Moment mit den V...
	Betreffend Baurecht gibt es diverse Möglichkeiten, dies ist abhängig von der Finanzierung. Des halb sollte primär die Finanzierung gesichert werden und erst in einem zweiten Schritt ist das Baurecht zu klären.
	Marc Rubattel ist etwas verwirrt, er war der Meinung, dass die Überschreibung des Baurechts an Biberist für die Stiftung keine Option sei. Es wurde damals von einer Leistungsvereinbarung gesprochen. Er will vom Verein wissen, ob sie mit der Überschrei...
	Eva Baumann: Die Stiftung wäre damit einverstanden. Wichtig ist der Stiftung aber die Nutzung des Schlösschens. Sie wünschen Schlösschen-konforme Anlässe und es soll nicht für irgendwelche Festivitäten missbraucht werden.
	Auch aus Sicht des Vereins kann Barbara Flury bestätigen, dass sie mit der Überschreibung einverstanden wären. Wichtig ist ihr aber, dass der Verein und die Stiftung dem Sinn und Zweck gerecht wird. Sie warnt davor, das Schlösschen für jegliche Anläss...
	Markus Dick: Bereits heute kann das Schlösschen von jedermann gemietet werden. Bis anhin hatte er das Gefühl, dass die Aktivitäten im Schlösschen jeweils vom Verein initialisiert wurden. Das Schlösschen wurde durch den Verein mit Leben erfüllt. Er hat...
	Barbara Flury: Der Verein ist immer noch aktiv und ist auch nach 50 Jahre nicht müde sich aktiv fürs Schlösschen einzusetzen, auch ist der Vorstand gut aufgestellt. Der Verein ist aber nicht in der Lage das Schlösschen zu finanzieren und sie wehren si...
	Marc Rubattel schätzt den Verein und er ist der Ansicht, dass der Betrieb nach wie vor in der Verantwortung des Vereins bleiben soll. Die Finanzierung des Schlösschens ist für die Stiftung aber eine Last und diese könnte mit der Überschreibung abgegeb...
	Stefan Hug-Portmann weist darauf hin, dass heute kein Entscheid über das Baurecht gefällt werden soll. Primär geht es um die Frage ob der Gemeinderat bereit ist, der Stiftung drei Jahre Zeit zu geben, um eine Lösung zu finden und bis dahin die Defizit...
	Andrea Weiss will wissen, weshalb im 2013 ein so hoher Ausstellungsbetrag ausgewiesen werden konnte. Barbara Flury erklärt, dass dies ein Glücksfall war. Damals liessen sich Bilder aus einem Nachlass sehr gut verkaufen. Zwischen CHF 50'000 und CHF 60'...
	Stefan Hug-Portmann tritt in den Ausstand.
	Peter Burki ist es wichtig, wenn Kredite gesprochen werden sollen, dass das Schlösschen in den Besitz der Gemeinde übergeht. Ohne die Überschreibung des Baurechts wird die SVP den Beschlussesentwürfen nicht zustimmen. Der Kanton wäre sicher einverstan...
	Martin Blaser weiss, dass der Kanton bei vielen Kulturgütern auf der Suche nach Käufern ist, der die Objekte übernimmt, unterhält und der Öffentlichkeit zugänglich macht. Er denkt, dass von Seiten Kanton keine Bedenken zu erwarten sind. Die Übernahme ...
	Eric Send: Die Fraktion der Grünen ist hin und her gerissen. Sie schätzten die Arbeit des Vereins und schätzen auch das Schlösschen. Vor einem Jahr wurde der Beitrag an die Betriebskosten gestrichen, weil keine Leistungsvereinbarung vorlag. Jetzt wird...
	Martin Blaser: Die Leistungsvereinbarung wird ersetzt durch die Stiftung. Es gibt klare Aufgaben, welche der Stiftung sowie dem Verein zugeteilt sind. Nach der Gemeinderatssitzung im April 2022 wurde der Workshop im November 2022 initialisiert. Der Be...
	Markus Dick will von Barbara Flury wissen, ob es korrekt ist, dass die jetzigen Leistungen, welche von Stiftung und Verein erbracht werden eine Leistungsvereinbarung widerspiegeln würde. Barbara Flury sieht dies genauso. Die Stiftung kann nicht noch a...
	Raffael Kurt: Die FDP schätzt das Angebot, welches im Schlösschen stattfindet und auch die Arbeit und das Engagement von Verein und Stiftung. Die Fraktion will die Anzahl der Hochzeitsanlässe wissen. Barbara Flury hat keine Kenntnis der Anlässe, die A...
	Raffael Kurt ist beim Studieren es Tarifmodells des Schlösschens aufgefallen, dass die Miete relativ hoch und im Vergleich mit ähnlichen Lokalitäten relativ teuer ist. Wenn die Tarife etwas gesenkt werden könnten, könnte die Frequentierung sicher erhö...
	Barbara Flury ist sich bewusst, dass die Vermietungen nicht ausgelastet sind. Im Vergleich zu den umliegenden Lokalitäten ist das Schlösschen nicht konkurrenzfähig, da die Mieten hoch sind. Das Vermietungsreglement ist unbedingt zu überarbeiten.
	Blaser Martin empfiehlt dem Stiftungsratspräsident das Vermietungsreglement zu überarbeiten. Das Reglement wurde dazu bewusst so verfasst, um die Vermietungen etwas zu steuern und um zu verhindern, dass irgendwelche Feste dort gefeiert werden. Es ist ...
	Marc Rubattel findet es gut, das Reglement sporadisch zu überprüfen, dies ist aber ein sehr operativer Vorschlag der FDP. Er war der Meinung, dass der Stiftungsrat eine Leistungsvereinbarung mit der Gemeinde Biberist, dem Besitzer macht. Die Stiftung ...
	Urban Müller Freiburghaus: In den Legislaturzielen ist auch die Rede der Attraktivitätssteigerung.  In vielen Regionen wird ein Foxtrail angeboten. Jedes Schloss, Schlösschen und jede Burg wird in einem solchen Trail berücksichtigt. So könnte die Attr...
	Martin Blaser ist überzeugt, dass innerhalb von kurzer Zeit ganz viele Ideen zusammenkommen. Er schlägt deshalb vor, eine Arbeitsgruppe einzusetzen, welche solche Ideen und Vorschläge prüft und dem Gemeinderat halbjährlich berichtet.
	Dominique Brogle dankt für das Engagement. Das Schlösschen gehört zu Biberist. Es ist wichtig das Schlösschen in den nächsten drei Jahren zu übernehmen sowie die Koordination der Anlässe durch den Schlosswart zu gewährleisten. Einer Arbeitsgruppe kann...
	Peter Burki fragt nach der Anzahl Mitglieder des Vereins. Barbara Flury: Rund 500 Mitglieder.
	Sabrina Weisskopf: Die Diskussion über die Übernahme des Schlösschen wurde schon mehrfach geführt. Sie war zu Beginn von einer Übernahme überzeugt, inzwischen sieht sie eine andere Seite. Ein Schlösschen zu unterhalten ist ein grosser Aufwand, welcher...
	Barbara Flury ist ebenfalls der Meinung, dass es kein Eventlokal geben soll. Aber ein Kulturzentrum oder ein modernes Museum würde Biberist sehr gut anstehen.
	Markus Dick: Die Gemeinde unterstützt in grosszügiger Form Vereine und Institutionen, von denen auch keine Einnahmen generiert werden. Ihm persönlich würde es widerstreben, das Schlösschen nicht zu unterstützen und nicht zu pushen. Das Schösschen ist ...
	Martin Blaser: Es stimmt nicht, dass mit dem Übertragen des Baurechts an die Gemeinde mehr Aufwand generiert wird. Bereits heute werden die Stiftungsratssitzungen, die Rechnung, das Personal des Schlösschen sowie die Unterhaltsarbeiten durch die Gemei...
	Eric Send ist der Meinung, dass die Baurechtsfrage nicht heute entschieden werden kann. Er stellt aber den Antrag, die Baurechtsfrage rasch möglichst im Gemeinderat zu traktandieren, dies soll heute per Beschluss festgelegt werden. Er schlägt vor, dem...
	Martin Blaser bestätigt, dass der Kanton dem Übertrag des Baurechts an die Einwohnergemeinde zustimmen wird. Der Übertrag muss auf dem Grundbuchamt angemeldet werden. Die Gemeinde wäre Baurechtsnehmer, nicht aber Besitzer. Der Kanton verkauft das Schl...
	Markus Dick wünscht eine Konsultativabstimmung wer das Eigentum dem Baurecht vorziehen würde. Die Mehrheit der Anwesenden kann dazu noch keine Stellung nehmen.
	Dominique Brogle weist darauf hin, dass die Zustandsanalyse mithelfen kann, einen Entscheid zum Baurecht zu treffen. Markus Dick erklärt, dass dies in den Bereich der Investitionen geht und dies im Moment kein Thema ist.
	Markus Dick fragt sich ob es zweckdienlich ist, immer wie mehr Arbeitsgruppen zu haben. Zudem sind im Antrag die Anzahl Mitglieder sowie die Pauschalen nicht definiert. Einerseits ist der Gemeindepräsident, welcher auch Stiftungsratspräsident ist und ...
	Martin Blaser erklärt, dass es in der Arbeitsgruppe darum geht, Interessierte zusammenzunehmen um gewisse Ideen aus dem Workshop aufzunehmen und zusammenzutragen. Die AG hat dem Gemeinderat halbjährlich Bericht zu erstatten. Die AG ist seiner Meinung ...
	Markus Dick stellt sich die Frage, ob die AG tatsächlich notwendig ist oder dies nicht Aufgabe des Gemeindepräsidenten in Zusammenarbeit mit Stiftung, Interessierten und Verein selbständig ausarbeiten kann.
	Marc Rubattel ist der Meinung, dass dies nicht ausreichend ist, dass noch viel mehr Player involviert sein sollten wie z.B. die Kulturkommission.
	Andrea Weiss findet es wichtig, die AG zu gründen. Es wurde klar geäussert, dass im Verein keine Kapazität vorhanden ist. Es ist wichtig nun nächste konkrete Schritte zu definieren und es kann nicht Aufgabe der Stiftung oder des Vereins sein.
	Raffael Kurt es ist sinnvoll eine AG zu gründen und im Antrag ist klar aufgelistet, wer in dieser Arbeitsgruppe Einsitz haben soll.
	Eric Send stellt den  Antrag den Stiftungsratspräsident zu beauftragen Grundlagen auszuschaffen um das Baurecht auf die Gemeinde Biberist zu übertragen.
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	Markus Dick bedankt sich für die Berichterstattung. Dies entspricht dem Umfang und Rahmen wie die SVP sich dies auch gewünscht hat. Das Rad ist nicht neu zu erfinden und es geht auch nicht darum neue Legislaturziele zu definieren. Die Legislaturziele ...
	Sabrina Weisskopf sieht dies nicht ganz so positiv. Sie bedankt sich für die geleistete Arbeit, aber sie kann mit dem Dokument nicht viel anfangen und es hilft ihr nicht um zu entscheiden, ob die Ziele erreicht sind oder nicht. Sie versteht das Dokume...
	Nachtrag:
	Antwort von Oliver Everts, Chef juristische Personen des kantonalen Steueramtes: Die Gewährung von Steuererleichterungen richtet sich im Kanton Solothurn nach §6 des Steuergesetzes Solothurn:
	§ 6 II. Steuererleichterungen
	1 Der Regierungsrat kann für Unternehmen, die neu eröffnet werden und dem wirtschaftlichen Intresse des Kantons dienen, mit Wirkung für die Staats- und Gemeindesteuern für das Eröffnungsjahr und höchstens die neun folgenden Jahre Steuererleichterungen...
	2 Die beteiligten Gemeinden sind anzuhören. In dringenden Fällen kann darauf verzichtet werden.
	3 Der Regierungsrat setzt die Bedingungen der Steuererleichterungen fest; er kann die Steuererleichterungen auf den Zeitpunkt der Gewährung widerrufen, wenn die Bedingungen nicht eingehalten werden.
	Die Gewährung von Steuererleichterungen ist demnach Sache des Regierungsrats und entfaltet Wirkung für die Staats- und Gemeindesteuern, wobei die Gemeinden anzuhören sind. Eine eigenständige Gewährung von Steuererleichterungen durch die Gemeinden ist ...
	Marc Rubattel dankt für die zusätzlichen Massnahmen, damit kann nun gearbeitet werden. Sie SP Fraktion hat noch einige Ergänzungen zu den Zielen.
	I1: Biberist verfügt über eine nachhaltige Energiestrategie in Bezug auf Erzeugung, Versorgung und Nutzung
	Um dieses Ziel bis 2025 zu erreichen, würde sich die Fraktion freuen, wenn die PV Anlagen auf privaten Liegenschaften und Gewerbebauten gefördert werden. Wie dies umgesetzt werden soll, ist Sache der Verwaltung. Damit etwas erreicht werden kann, sind ...
	Stefan Hug-Portmann das Ganze hat zwei Seiten: Einerseits sind inhaltliche Punkte zu diskutieren andererseits stellt sich die Frage des Vorgehens. Er kann sich gut vorstellen, dass konkrete Anträge gestellt werden, wie die Ziele oder Teilziele zu ergä...
	Urban Müller Freiburghaus erklärt primär wie das Dokument zu lesen ist und erklärt das Ampelsystem.
	Eric Send ist leicht irritiert, es gibt ein Ampelsystem mit grün, gelb und rot. Je nach Farben hat das Dokument eine andere Wirkung. Das Grundproblem ist die Definition, welches Ziel erreicht ist und welches nicht. Er schlägt einen Workshop vor, damit...
	Ines Stahel erklärt, dass auch in der Privatwirtschaft mit diesem Ampelsystem gearbeitet wird. Wenn es dem Gemeinderat dienlich ist kann eine weitere Spalte ergänzt werden, wenn das Ziel definitiv erreicht ist, ansonsten wird der Trend angezeigt. Dies...
	Dominique Brogle dankt für die überarbeitete Liste. Evtl. könnten die Massnahmen, Resultate und Begründungen ausführlicher dokumentiert werden. Er schliesst sich Eric Send an, er ist der Meinung, die Ziele mit grün, orange und rot zu markieren. Ist ei...
	Stefan Hug-Portmann erklärt nochmals die Farben.
	Dunkelgrün   das Ziel ist erreicht.
	Hellgrün   das Ziel ist auf Kurs
	Orangen  Achtung, Ziel ist noch nicht fällig aber Schwierigkeiten könnten auftreten
	Rot   Termin ist abgelaufen, Ziel ist nicht erreicht.
	Marc Rubattel weist nochmals auf das Ziel I1.1 hin, welches für ihn nicht erledigt ist. Ein Punkt von vielen ist erledigt, aber das heisst nicht, dass das ganze Ziel erreicht ist. An Konzepten und Förderung von erneuerbarer Energie wird immer noch gea...
	Für Markus Dick geht die Diskussion zu weit. Es ist ein Blödsinn über Farben zu diskutieren. Beim Lesen des Dokumentes ist es relativ klar. Über die Zieldefinition sollte während der Klausur diskutiert werden und nicht heute Abend. Er bitte heute das ...
	Raffael Kurt ist der Meinung, dass strategische Ziele festlegt werden können, welche soweit vom Operativen entfernt sind, damit sie nicht mehr prüfbar sind. Für die nächste Legislatur ist zu überlegen, reduziertere Ziele zu definieren, dafür sind sie ...
	Stefan Hug-Portmann: Die Schwierigkeit ist, dass Legislaturziele auf der strategischen Ebene festzulegen sind. Strategische Ziele zu messen, ist nicht ganz einfach. Die Massnahmen hingegen sind zum Teil messbar. Politische Teilziele sind nicht in jede...
	Andrea Weiss: Ihr hat die Unterscheidung von Teilzielen und Massnahmen gefehlt. Die Einschätzung ist für sie einfacher, wenn die Massnahmen klar definiert sind, ob sie erreicht sind oder nicht. Sie kann bedingt etwas mit diesem Dokument anfangen. Die ...
	Urban Müller Freiburghaus erklärt, dass nicht bei allen Zielen zwischen Teilziel und Massnahmen unterschieden werden kann. Es gibt aber Ziele bei denen er keine Massnahmen für den Gemeinderat definieren kann. Sind Massnahmen aus den Teilzielen zu defi...
	Andrea Weiss erwartet von der Verwaltung, wenn keine Massnahmen zum Ziel zu definieren sind, dass diese an den Gemeinderat zurückgewiesen werden.
	Markus Dick ist überrascht, dies sind im Wesentlichen strategische Ziele des Gemeinderates. Die Kommentare zum Dokument kommen mehrheitlich vom Verwaltungsleiter, welcher eigentlich für das Operative zuständig ist. Fragen, Lücken oder fehlende Meilens...
	Stefan Hug-Portmann erklärt, dass die strategischen Ziele mit den Teilzielen vom Gemeinderat definiert wurden. Zum Teil wurden die Teilziele von Seiten Verwaltung ergänzt und genau dies ist Inhalt dieser Diskussion. Im Reporting ist ersichtlich, was b...
	Andrea Weiss wünscht beim Ziel G2.3 Die Rollenverteilung Gemeinderat, Bildungsausschuss und Schulleitung ist geklärt die AG strat. Gebäudeplanung noch zu ergänzen. Sie hat das Gefühl, dass bei all den Arbeitsgruppen und Ausschüssen Doppelspurigkeit vo...
	Raffael Kurt findet dies nicht notwendig. Caroline Schlacher ist Mitglied im Bildungsausschuss sowie in der AG strat. Gebäudeplanung und in beiden Gremien hat auch jeweils ein Fraktionsvertreter Einsitz. Somit ist die Vernetzung gewährleistet.

	Die Wunschvorstellung von Andrea Weiss ist es, eine Auflistung aller Gremium mit den entsprechenden Aufgaben und deren Schnittstellen.
	Stefan Hug-Portmann erklärt, dass dies ein organisatorisches Ziel und kein Legislaturziel ist.
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	Detailberatung
	Eric Send: Die Fraktion verwehrt sich vehement dem Geschäft so stattzugeben. Es sprechen mehrere Gründe dagegen. Es kann nicht sein, einen Bau zu realisieren im Bewusstsein, dass er ausserhalb der Bauvorschriften liegt und dann im Nachhinein ein Gutac...
	Nicolas Adam kann dem Vorredner zum Teil zustimmen. Einerseits ist dies ein planungsrechtliches Geschäft. Es ist stossend, dass der Eigentümer unrechtsmässig einen Bau erstellt hat und jetzt versucht, dies zu legitimieren. Andererseits ist der Gestalt...
	Stefan Hug-Portmann fasst zusammen und erklärt, dass ein restriktiver Gestaltungsplan erstellt wurde und dieser jetzt gelockert werden soll. Stossend ist das widerrechtliche Verhalten eines Einwohners, welches jetzt legitimiert werden soll.
	Eric Send ist der Meinung, dass es sich hier nicht um ein einfaches Gartenhäuschen handelt. Oftmals müssen diese auch zurückgebaut werden. Es geht ihm auch um die Gleichbehandlung.
	Nicolas Adam erklärt, dass die BWK diskutiert hat, den Bau Rückbauen zu lassen und danach den Gestaltungsplan anzupassen um den Bau anschliessend vorschriftengemäss zu bewilligen. Dieser Vorgang ist aber nicht sehr verhältnismässig. Aus diesem Grund h...
	Andrea Weiss will wissen, was mit dem Meteorwasser geplant ist. Nicolas Adam erklärt, dass Meteorwasser generell zu versickern ist. Im konkreten Fall wurde dies noch nicht definitiv geprüft.
	Andrea Weiss: Gemäss Gestaltungsplan muss auf jeder dieser Parzelle ein Hochstammbaum gepflanzt werden. Sie will wissen, ob dies auf der entsprechenden Parzelle der Fall ist. Dies entzieht sich der Kenntnis von Nicolas Adam.
	Raffael Kurt fragt nach der Meinung der Anwohner. Nicolas Adam erklärt, dass bis heute keine Reklamationen eingegangen sind. Die Anpassung des Gestaltungsplanes hat ein Baugesuch zur Folge, gegen das die Anwohner einsprechen können.
	Sabrina Weisskopf will wissen von wem der Bericht der Firma BSB in Auftrag gegeben wurde. Nicolas Adam erklärt, dass der Bauherr selber das Gutachten in Auftrag gegeben hat. Das Gutachten wurde aber von der Abteilung Bau+Planung geprüft. Sie kann dem ...
	Stefan Hug-Portmann erklärt das weitere Vorgehen. Stimmt der Gemeinderat dem Geschäft zu, kommt es zur Mitwirkung. Die Anwohner können sich zur Anpassung des Gestaltungsplanes einbringen und sich allenfalls dagegen aussprechen. Anschliessend kommt es ...
	Sabrina Weisskopf: Aus irgendwelchen Gründen wurde damals der Gestaltungsplan so restriktiv gemacht. Sie will wissen, ob es noch nachvollziehbar ist, welche Gründe dies waren.
	Nicolas Adam erklärt, dass der Gestaltungsplanperimeter "Unterbiberiststrasse als ganzheitliches Ensemble betrachtet wird und Gebäude mit Schutzstatus enthalten sind. Aus diesen Gründen wurde der Gestaltungsplan restriktiv gestaltet.
	Eric Send ist der Meinung, dass Gestaltungspläne immer restriktiv sind, als Eigenheimbesitzer einer solcher Parzelle ist man sich dessen bewusst.

	Beschluss (7 ja bei 2 nein Stimmen und 2 Enthaltungen)
	Bericht und Antrag des Gemeindepräsidiums
	Unterlagen
	Ausgangslage
	Erwägungen
	Beschlussentwurf

	Eintreten
	Der Gemeinderat tritt stillschweigend auf das Geschäft ein.

	Detailberatung
	Auf die Demission von Ueli Sterchi ist je ein Wahlvorschlag von Seiten der SP und von Seiten der SVP eingegangen. Da die SVP in Begleitgruppe Energiestadt bis anhin nicht vertreten ist, schlägt Stefan Hug-Portmann vor, beide Kandidaten in die Kommissi...
	Der vakante Sitz in der Historischen Kommission bleibt offen. Das Gemeindepräsidium nimmt gerne allfällige Nominationen entgegen.
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